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Als wir uns in der Redaktion 
damit beschäftigten, mit wel-

chem Thema wir in die Juli-Aus-
gabe der Em-Box starten wollten, 
stand der Vorschlag „Corona“ im 
Raum. Kommentar: „Um Him-
mels willen, nicht schon wieder! 
Man kann es nicht mehr hören!“  
Nach einer Umfrage an alle die-
jenigen, die an der Em-Box schon 
immer mitarbeiten, mussten wir 
uns allerdings ehrlich machen: Das 
Virus ist noch da, die Einschrän-
kungen sind noch da, und die  von 
oben verordneten Maßnahmen 
betreffen natürlich auch die Berg-
stadtteile. Gerade die! Denn Co-
rona trifft hier auf zwei am Rand 
der Stadt Heidelberg umeinander 
kreisende Satelliten, die vor allem 
wegen  ihrer dichten Bebauung, 
ihrer unterschiedlichen Quartiere  
und ihrer durchmischten Bevöl-
kerung geeignet sind, konzentriert 
die Schwachstellen einer liberalen 
Demokratie und mögliche Gegen-
bewegungen auch aus der Bewoh-
nerschaft aufzuzeigen.

Das Virus ist noch da!

Ein heilsamer Effekt ist in der Tat 
nicht zu leugnen: Plötzlich fiel den 
BergbewohnerInnen auf, wie wich-
tig Lebensmittelgeschäfte sind, die 
man zu Fuß erreichen kann. Plötz-
lich wurde bewusst, welche Arbeit 
die Arztpraxen leisten. Plötzlich 
vermisste man schmerzhaft die 
paar Restaurants, die es auf dem 
Berg gibt. Und plötzlich machte 
man sich Gedanken, ob denn die 
Friseurläden ihre Schließung über-
stehen würden. Auch die Rolle der  
Stadtteilvereine und Stadtteilma-

nagements, des Kulturkreises, der 
Pfarrgemeinden, des Seniorenzen-
trums, der Seniorenheime, der Ju-
gendzentren und der Sportvereine 
rückte ins engere Blickfeld, muss-
ten sie doch die Möglichkeit für 
Zusammenkünfte neu reflektieren 
und danach handeln. Kollegen, 
auswärtige Familienmitglieder, 
Freunde – wie man den persönli-
chen Kontakt nun vermisste! Und 
wer hätte je gedacht, dass den 
Kindern einmal die Schule fehlen 
würde? 
Dank großzügig gebauter heller 
Wohnungen mit Balkon war der 
Lockdown für auch in dichter Be-
bauung lebende BergbewohnerIn-

nen wohl erträglich, zumal es nur 
weniger Schritte bedarf, bis man 
in der nun ebenfalls  wichtiger ge-
wordenen Natur ist. Manch Hoch-
hausbewohner hat in der Umge-
bung einen Garten gepachtet, in 
dem eifrig gewerkelt wird. 
Aber auch die privilegiert in Einfa-
milienhäusern mit eigenem Garten 
lebenden BewohnerInnen  muss-
ten sich vertraut machen mit der 
Situation „Mutter-Vater-Kind(er)-
den-ganzen-Tag-zuhause“, etliche 
davon im digital mehr oder weni-
ger gut ausgestatteten homeoffice. 
Wer das meisterte, auch weil die 
Rollenverteilung stimmte, konn-
te sich die  Zeit selbst einzuteilen. 

In dem US-amerikanischen Action Thriller des deutschen Regisseurs Wolfgang Petersen von 1995, „Outbreak – 
Lautlose Killer“, mit Dustin Hoffman in der Hauptrolle als Militär-Virologe (r.) scheint vorweggenommen, was 
heutzutage nicht nur in den USA passiert, sondern auf der ganzen Welt. Der Film bezog sich auf das erstmals 
1976 in Afrika aufgetauchte Ebola-Virus.                                           Bildquelle: Warner Bros. Entertainment GmbH

Dabei stellte man Dinge fest, die 
vorher wenig Beachtung fanden. 
Die alltägliche Routine, das selbst-
verständliche Erwartbare hatte es 
vor Corona überflüssig gemacht, 
sich Gedanken zu machen. 
Zum Beispiel darüber,  wie wichtig 
es sein kann, Vorräte zuhause zu 
haben. Zum Beispiel, wie Liefer-
ketten funktionieren, die uns nicht 
nur mit Lebensmitteln versorgen. 
Zum Beipiel, wie man im Gar-
ten selbst etwas zu essen anbauen 
kann. Zum Beispiel, wie wichtig 
aushäusige Kinderbetreuung ist, 
wenn beide Eltern einen Beruf aus-
üben. Und zum Beispiel, dass eine

Nichts ist mehr normal in Zeiten von Corona
Wie die Bergstadtteile Heidelbergs durch die andauernde Krise kommen                        Von Karin Weinmann-Abel
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Schule nicht nur Wissen 
vermittelt, sondern auch Er-
ziehungsarbeit leistet. 
Last but not least rückte 
durch die Medien ins Be-
wusstsein, wie Nutztiere 
nach kurzem, qualvollen 
Leben in Massenhaltung 
und nach langen Trans-
portwegen in industriellen 
Schlachtbetrieben zu Billig-
fleisch verarbeitet werden 
von Menschen, die unter 
den unwürdigsten Umstän-
den für wenig Geld fern der 
Heimat schuften und woh-
nen. 
Würde aus solchen Beob-
achtungen vielleicht eine 
neue Wahrnehmungsquali-
tät, eine Achtsamkeit entste-
hen, die systemverändernd 
wirken könnte? Denn wenn 
Corona einen Sinn machen soll, 
dann diesen: die neue Achtsam-
keit mit hinüberzunehmen in die 
Zeit danach, wo dann hoffentlich 
nicht alles wieder normal ist; hat 
doch die seither gewohnte Nor-
malität mit unseren allseits be-
mühten Werten oft wenig gemein.

Lassen wir einen Mann zu Wort 
kommen, der Anfang der 70er 
Jahre Stadtteilvereinsvorsitzender 
im Emmertsgrund war. (s. auch 
Em-Box 57, Okt. 2010, S. 21): Der 
Forscher und Wissenschaftler 
Detlev Ganten leitete das Univer-
sitätsklinikum Charité in Berlin 

und ist seit 2016 Präsident 
des World Health Summit 
(Weltgesundheitsgipfel). 
Im Newsletter vom März 
fordert er seine Kollegen 
auf der ganzen Welt auf, 
sich im Hinblick auf die 
Corona-Pandemie aus den 
Quellen zu informieren, 
die vertrauenswürdig sei-
en, unter anderen die Johns 
Hopkins University, die 
Vereinten Nationen und die 
Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO. 
Aber nicht nur akademische 
Kreise seien jetzt gefragt, 
sondern auch politische 
Entscheidungsträger und 
die Zivilgesellschaft.
Wie zivilisiert unsere Ge-
sellschaft ist, ist daran abzu-
lesen, wie verantwortungs-
voll jede/r Einzelne mit den 
politischen Entscheidungen 

umgeht, denn, schreibt Ganten: 
Niemand kann voraussagen, was 
noch kommen wird. 
Und so endet  sein Newsletter 
vom Juni mit den Worten: „Please 
remain healthy and keep safe!“ 
„Bleiben Sie bitte gesund und auf 
der sicheren Seite!“

Der ehemalige Emmertsgrunder Prof. Detlev 
Ganten 2010 beim Interview mit der Em-Box im 
Heidelberger Springer-Verlag                      
                                   Foto: Kresin,  Em-Box-Archiv

Die türMe SinD weG 
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Als hätte uns die Krise mit 
dem Virus, dessen Namen 

man einfach nicht mehr hören 
kann, nicht schon genug gebeu-
telt – nun auch noch das: Die 
Türme sind weg! Einfach so, mir 
nichts dir nichts, sackten sie in 
sich zusammen und hinterließen 
nur Trümmer und Staub. Am 14. 
Mai wurden die beiden Kühltür-
me des Atomkraftwerks Philipps-
burg – oder nennen wir es doch 
besser Kernkraftwerk, das hört 
sich einfach netter an – in die 
Luft gesprengt. Heimlich! Ohne 

uns treue jahrzehntelange Kern-
energienutzer zu informieren, 
geschweige denn zu fragen, zün-
dete man um 6.05 Uhr mehrere 
Hundert Kilo Sprengstoff, und aus 
war’s mit der Maus. Klar wollte 
man den genauen Zeitpunkt nicht 
bekannt geben, weil man befürch-
tete, dass Hunderte – ach, was sa-
ge ich, Tausende – von Menschen 
aus unserer Region eine Kette um 
die beiden Türme gebildet hätten, 
um unter dem Motto „Hände weg 
von Philippsburg“ diese weithin 
sichtbaren Symbole einer moder-

nen, fortschrittlichen Energie-
gewinnung zu retten. Wie bitte, 
die Geheimhaltung geschah nur 
wegen Corona, um Menschenan-
sammlungen zu vermeiden? Na, 
solchen Fake News kann man 
doch nicht glauben.
In unserer deprimierten Stim-
mung fällt uns nur noch Alexan-
dras Liedzeile von 1968 ein: „Mein 
Freund der Baum ist tot/Er fiel im 
frühen Morgenrot“. Schmerzlich 
vermissen wir sie, jeden Tag mehr, 
diese mächtigen Zwillingstürme 
am Horizont, die der Landschafts - 

ästhetik der Rheinebene seit 1979 
einen so zauberhaften Akzent 
verliehen und zudem eine sichere 
Orientierung für alle diejenigen 
darstellten, die sich fragten, wo sie 
eigentlich stehen. Und jetzt? Alles 
futsch. Die Türme des Speyerer 
Doms helfen da auch nicht wei-
ter, sind doch geradezu popelig 
im Vergleich zu den Kühltürmen, 
die 152 Meter in den Himmel auf-
ragten. 
Außerdem steigt kein weißer 
Rauch von ihnen auf, der uns 
immer signalisiert hat: Hier ist 
der Ofen an, wird Tag und Nacht 
blitzsaubere Energie produziert, 
noch dazu so kostengünstig. 
Damit ist̀ s nun Essig, weil no-
torische Wühlmäuse seit Jahren 
an der Atomkraft herummäkeln 
und irgendeinen Unsinn von der 
ungelösten Entsorgungsfrage des 
Atommülls schwafeln, der Tau-
sende von Jahren vor sich hin 
strahlt. Das ist schließlich nicht 
unser Problem, sondern eures, lie-
be nachfolgenden Generationen: 
Ihr müsst ja auch eine Aufgabe 
haben, an der ihr wachsen könnt, 
gell?                     Ihr Grundler (ark)

Die Aussicht vom Berg aus ins Rheintal hat einen Orientierungspunkt verloren: die Kühltürme des ca. 25 km ent-
fernten Atomkraftwerks Philippsburg vor und nach der Sprengung. Fotos: Annika Gruß (l.), Hans Hippelein (r.)
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Wo sind die Schmetterlinge geblieben? 
Immer weniger Insekten sind Anzeichen dafür, dass die Ökologie aus dem Gleichgewicht gekommen ist

Kampfhund biss zu 
Halter  angezeigt und  Anwalt eingeschaltet

Auf dem Schmetterlingsflie-
der, dessen Blüten vor Jahren 

regelmäßig von Dutzenden von 
Kohlweißlingen, Zitronenfaltern 
und Pfauenaugen, manchmal so-
gar von Trauermänteln umflat-
tert wurden, ist es in diesem Jahr 
ruhig geworden. Hin und wieder 
kommt ein Kohlweißling vorbei, 
manchmal auch ein Pfauenauge, 
aber sonst nichts. Schmetterlinge, 
Bienen und andere Insekten ha-
ben heute Seltenheitswert. 
Wo sind sie bloß geblieben, die 
Schmetterlinge und die vielen an-
deren Insekten? 
Auch wenn sich leider die Unsit-
te verbreitet, Vorgärten in Stein-
wüsten umzubauen, damit die 
Bewohner kein Unkraut mehr 
zupfen müssen, mangelt es in 
anderen Gärten nicht an Blumen 
und Blüten. 
Auf landwirtschaftlich bearbeite-
ten Flächen werden jedoch nach 
Auskunft einer BUND-Mitar-
beiterin durch das Beseitigen 
von „Unkräutern“ die Bienen, 
Schmetterlinge und andere In-
sekten zunehmend ihrer Nah-
rungsmittelgrundlage und der 
Möglichkeit, für Nachwuchs zu 
sorgen, beraubt. Das Ausbringen 
von Herbiziden wirkt sich auch 

Arglos ging ein Mitglied der 
Em-Box-Redaktion am 15. 

Juni talwärts durch die Wolzel-
senke, als ihm etwa auf halber 
Höhe zwischen Emmertsgrund 
und Rohrbach-Süd ein junges 
Pärchen entgegenkam, von dem 
jeder einen Hund an der Leine 
mit sich führte. Beim Näherkom-
men erkannte er, dass es sich um 
zwei Kampfhunde handelte. 
Er beschloss, da der Weg an die-
ser Stelle sehr schmal ist und ge-
rade ein Auto durchlässt, Ab-
stand zu wahren – soweit das 
hier möglich war – und keiner-
lei Blickkontakt mit den Hunden 
und deren Haltern aufzunehmen. 
In dem Moment, als das Pärchen 
mit den Hunden auf gleicher Hö-
he mit ihm war, fiel ihn der eine 
der beiden Hunde, vermutlich ein 

Staffordshire Terrier, von der Sei-
te an und biss ihn in den Ober-
schenkel.
Die ebenfalls erschrocke-
nen Hundehalter konnten die 
schmerzhafte Tatsache wohl erst 
nicht glauben. Der Hund habe 
doch einen Wesenstest gemacht 
und bestanden. „Da können Sie 
ja sehen, was ein Wesenstest wert 
ist“, entgegnete unser Redakti-
onsmitglied, der das von dem 
Pärchen angebotene Geld ablehn-
te und sich stattdessen die Perso-
nalien des Mannes geben ließ, der 
in Nußloch lebt. 
Später ging er zu seinem Haus-
arzt, der ein Foto von der Biss-
wunde machte – die zum Glück 
nicht sehr tief war – und ihm ei-
ne Tetanusspritze verabreichte. 
Am nächsten Morgen zeigte er 

den Vorfall bei der Polizei an, de-
ren Hundestaffel sich um den bis-
sigen Hund kümmern wird. Über 
seinen Anwalt wird er Schmer-
zensgeld von den Hundehaltern 
verlangen. 
Die Sache sollte uns zu denken 
geben: Vielleicht muss man die 
Regeln der Haltung von Kampf-
hunden (Bildquelle: Happy Pet 
Club) neu definieren. Was uns 

Bürger und Spaziergänger in den 
Bergstadtteilen betrifft – vor eini-
ger Zeit wurde hier ein Hund von 
einem nicht angeleinten Kampf-
hund massiv verletzt –, so soll-
ten wir beim Aufeinandertreffen 
mit Kampfhunden deren Hal-
ter auffordern, die Hunde an die 
kurze Leine und an die Seite zu 
nehmen, an der man ihnen beim 
Vorbeigehen nicht begegnet.  ark

auf die Bodenkultur aus. Wäh-
rend sich vorletztes Jahr in dem 
kleinen Garten des Autors dieses 
Artikels ca. 100 Maulwurfshügel 
häuften, gab es im direkt angren-
zenden Weinberg keinen einzi-
gen. Obgleich Hobbygärtner von 
diesen Hügeln wenig begeistert 
sind, sind sie ein gutes Zeugnis 
für die Bodenqualität: Maulwürfe 
ernähren sich hauptsächlich von 
Würmern, und diese leben gern 
in einem gesunden Boden.     
Mit dem Rückgang der Insekten 
geht ein starker Rückgang von 
Vögeln aller Art einher.  Denn 
Vögel ernähren sich im Früh-
jahr und Sommer hauptsächlich 
von Insekten, Würmern, Larven 
usw.. Jungvögel werden im Früh-
jahr ausschließlich mit Insekten 
gefüttert, und wenn die fehlen, 
müssen sie verhungern. 
Verschiedene Studien jünge-
rer Zeit postulierten zwar eine 
Ausrottung von Vögeln durch 
streunende Katzen. Laut NABU 
spielen verwilderte Katzen zwar 
eine nicht unbedeutende Rolle 
beim Rückgang der Vogelpopula-
tion; durch die Reduzierung ihrer 
Hauptnahrungsquelle Insekten 
wird die Vogelwelt jedoch deut-
lich stärker bedroht. 

Was können Bienen- und Schmet-
terlingsfreunde tun? 
Schmetterlinge, Bienen und 
Hummeln lieben fast alles, was 
blüht und duftet, z.B. den oben 
genannten Schmetterlingsflieder, 
Lavendel, Phacelien (Bienen-
freund). Am besten hilft dem 
Überleben der Insekten und da-
mit der Vögel jedoch eine Wiese 
mit Wildblumen, wobei zu beach-
ten ist, dass Wildblumen keinen 
Nitratdünger mögen. 
Bis Ende Juni verschenkte das 
Emmertsgrunder Stadtteilma-

nagement Samentütchen an in-
teressierte MitbewohnerInnen 
zum Anlegen von blumen- und 
blütenreichen Balkonkästen oder 
Gartenbeeten. Es ist zu hoffen, 
dass die aufgegangene Saat viele 
Schmetterlinge und Bienen an-
lockt und dass diese Aktion im 
nächsten Jahr fortgesetzt wird. 
Verbunden damit ist ein Foto-
Wettbewerb (s. Seite 12), dessen 
ausgewählte Bilder, mit oder 
ohne Schmetterling, in den Jah-
reskalender 2021 aufgenommen 
werden.                                       hhh 

Eine Hummel hat sich auf einer 
Phacelia niedergelassen.  Foto: hhh

Pfauenaugen gibt es heute kaum 
noch.                                 Foto: emw
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Liebe statt Selbstsucht
Eine Mahnung, die nicht nur in Corona-Zeiten gilt

Jüngere Generation rückt nach
Neuwahl des Vorstands bei der Mitgliederversammlung des Bürgervereins TES

Zwei untereinander hängende 
Geschirrtücher, die Stadtteil-

vereinsvorsitzende Sigrid Kirsch 
wie ein Banner professionell zu-
sammengefügt hat („die hab‘ ich 
aus einem kleinen 
freakigen Laden in 
der Hauptstraße“), 
zieren das Einkaufs-
zentrum im Forum.  
„Make love great 
again“, steht da in 
großen Lettern,  den 
unsäglichen Wahl-
kampfspruch des 
amerikanischen Prä-
sidenten Donald 
Trump kontrastie-
rend, „Make America 
great again“. Und et-
was kleiner zwischen 
lauter Häuschen die 
Worte: „Staying home 
is the new going out“ 
(Foto: hhh). Ein Trost, 
eine Empfehlung, ei-
ne Mahnung in Zei-
ten von Corona: Be-

trachtet  das Zuhausebleiben doch 
als das neue Ausgehen! Unter-
schiedliche Interpretationen er-
laubt, je nachdem, ob man das Glas 
halb leer oder halb voll sieht.        wa                

Als deutlich verjüngt be-
zeichnete Peter Hoffmann, 

einst Koordinator zwischen TES 
(Trägerverein Emmertsgrunder 
Stadtteilmanagement) und Amt 
für Stadtentwicklung und Sta-
tistik den auf der Mitgliederver-

sammlung neu gewählten Vor-
stand. Den Altersdurchschnitt 
senkt die zur Beirätin gewählte 
Tochter Monika Kindlers, Kari-
na. Ihre Mutter wurde Stellver-
treterin des Vorsitzenden David 
Vössing. Kassenwart ist Alexan-

der Messmer; weite-
re Beiräte sind Enno 
Krüger, Gisela Bäu-
mer und Karl Emer. 
Mit Bedauern, aber 
viel Dank wurden die 
nicht mehr kandi-
dierenden Mitglieder 
Roswitha Lemme, 
Fritz Zernick und vor 
allem der Interims-
Vorsitzende Roger 
Schladitz verabschie-
det, nachdem die 
Vertreter des Stadt-
t e i l m a n a g e m e nt s 
David Hilkert  und 
Kristin Voß sowie 
Gisela Bäumer vom-
Vergabebeirat über 
die vielfältigen Akti-

vitäten des Vereins berichtet hat-
ten. Unklar sei, so Hoffmann zum 
Schluss, was coronabedingt der 
städtische Haushalt  in zwei Jah-
ren zur Fortführung des Integ-
rierten Handlungskonzepts  noch 
beitragen könne.                              wa

Poststelle
Nur morgens geöffnet

Auf die Frage einiger LeserIn-
nen angesprochen, ob die 

Poststelle im Emmertsgrunder 
Supermarkt nicht wenigstens ein 
Mal in der Woche nachmittags 
geöffnet sein könne (s. Em-Box 
95), erklärte Bereichsleiter Mark 
Neugebauer, das sei aus Grün-
den des Personalmangels nicht 
möglich. 
Auch im Tausch gegen eine Mor-
genöffnung sei das dem Personal 
nicht zumutbar, da es sich dann 
um Schichtdienst handele. Die 
Poststelle rentiere sich geschäft-
lich kaum, sondern sei von AQB 
als sozialem Verein eingerich-
tet worden, damit die Emmerts-
grunder nicht ganz ohne Post 
dastünden. 
Er sei jedoch offen dafür, eine/n 
mit der Materie vertraute/n oder 
einzuarbeitende/n Bürger/in 
auf Minijob-Basis oder ehren-
amtlich einzustellen. Wer sich 
für geeignet hält, wende sich an 
Marktleiterin Kerstin Baum im 
nahlkauf,  Forum 5.                           wa

Bürgersprechstunde
Der Stadtteilverein Emmertsgrund lud ein

Nach langer Unterbrechung 
hatte der StV Emmertsgrund 

am letzten Freitag im Juni wieder 
zu einer Bürgersprechstunde ge-
laden – an der frischen Luft und 
mit großem Abstand voneinan-
der. Mangels Fragen und Wün-
schen aus der Bürgerschaft  dis-
kutierten die Anwesenden über 
das von den Boxberg- und Em-
mertsgrund-Stadtteilvereinen 

seit langem geforderte Bergti-
cket, über den Standort des An-
kunftszentrums in den Wolfsgär-
ten und darüber, dass nach dem 
baldigen Ausscheiden von Lo-
thar Binding und Karl Lamers 
aus dem der Bundestag in Zu-
kunft möglicherweise nur noch 
eine Angeordnete die Interessen 
des Heidelberger Wahlkreises in 
Berlin wahrnimmt.                   hhh

v.l.: Die Vorsitzenden Fritz Zernick und Sigrid Kirsch, Stadtrat Matthias 
Kutsch (CDU) und Rositza Bertolo vom Stadtteilbüro                     Foto: hhh

Vorstand auf Abstand: v.l.: Enno Krüger, Monika Kindler, Karina Kindler, David Vös-
sing, Gisela Bäumer, vorne Karl Emer, hinter ihm als als städtischer Koordinator das 
natürliche Mitglied Gabriel Höfner. Nicht auf dem Bild: Alexander Messmer    Foto: hhh
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Lebt gern im Stadtteil
Ein junger Künstler stellt im Stadtteilbüro aus

Dominique S. Schwan ist ein 
junger Heidelberger, der 

den Boxberg liebt: „Es ist hier 
so schön ruhig, egal aus wel-
chem Fenster ich schaue, über-
all ist der Wald.“ Dies ist für 
ihn die perfekte Umgebung, in 
der er gerne lebt und die ihm 
vielfältige Inspirationen bietet. 
Hier widmet sich Dominique S. 
Schwan neben seinem Studium 
auch der Malerei und der Foto-
grafie. Vor einigen Jahren wur-
de er durch einen längeren Auf-
enthalt in Paris und Kontakten 
zur Theaterszene dazu ange-

regt, sich selbst künstlerisch 
auszudrücken. 
Die Ausstellung „Schatten 
der Musik“ im Stadtteilbüro 
Boxberg präsentiert nun von 
April bis Ende Juli 2020 fünf 
Ölgemälde des jungen Künst-
lers. Ein Buch mit schwarz-
weiß-Fotografien – gestaltet 
von ihm und seinem Freund, 
Kevin-Lukas Krettek, zeigt ei-
ne weitere Facette seiner krea-
tiven Aktivitäten. Darin wird 
das Thema Covid19-Pandemie 
in Heidelberg aufgegriffen und 
künstlerisch verarbeitet.  Kom-

Poststelle
Neue Betreiber gefunden

Nach Schließung des Schreib-
warenladens im Boxberger 

Idunacenter  wechselte die Filia-
le der Post ihren Standort und ist 
nun im Lebensmittelmarkt „Ket-
te Extra Markt Bulut“ zu finden. 
Weiterhin wird ein Vollumfang 
der Post mit Brief-, Paketversand 
und internationalen Versendun-
gen gewährleistet. Zudem gibt es 
die Möglichkeit, Guthabenkar-
ten verschiedener Mobilanbieter 
zu erwerben. Ein Fahrkartenver-
kauf der RNV soll hinzukom-
men. Ebenfalls neu im Sortiment 
des Lebensmittelmarktes sind 
Schreibwaren/Schulbedarf so-
wie Zeitungen und Zeitschriften. 
Auch die Lotterie zieht um: Vor-
aussichtlich ab Anfang August 
kann man wieder Lotto spielen, 
und zwar im Kaffeehaus.        StM

Die Drei von der Poststelle  Foto: GK

Sie waren für andere da
Stadtteilverein und Stadtteilmanagement ehrten kreative BoxbergerInnen

wobei sie von beiden Pfarrge-
meinden, dem Stadtteilmanage-
ment und dem Stadtteilverein 
unterstützt wurde. 
Viele andere Helfer boten sich 
ebenfalls an. Hierfür steht Kirill 
Selin. Auch machte man sich Ge-
danken über die Zeit nach Co-
rona und  wie man den Gewer-
betreibenden beim Überleben 
helfen kann. Lebensmittelhänd-
ler Ferhat Bulut vom Supermarkt 
und Raffar Golschan vom Kaf-
feehaus boten besondere Aktio-
nen an. Das Restaurant Delphi 
bereitete Essen zum Mitnehmen 

Mit Bali-Fahnen bedank-
ten sich der Stadtteilverein 

Boxberg und das Stadtteilbüro bei 
Boxberger BürgerInnen, die sich 
während der Hochphase der Co-
rona-Infektionen ehrenamtlich 
engagierten. Dass die Bewohner-
Innen des Bergstadtteils anein-
ander denken, wurde besonders 
deutlich, als das Stadtteilbüro die 
Aktion: „BoxbergerInnen helfen“ 
ins Leben rief,  ein Hilfsangebot 
von und für Menschen. Darauf-
hin entstanden viele Aktionen. So 
rief Tanja Kelle eine „Spenden-
aktion für Bedürftige“ ins Leben, 

vor. Das AWO Seniorenheim 
stand im Mittelpunkt musika-
lischer Darbietungen. Andreas 
Korol sang vor dessen Fenstern, 
und Georg Jelen organisierte 
zum Muttertag ein Quartett aus 
dem Jugendblasorchester, das im 
Garten auftrat. Hanna Roland 
überraschte ihre Nachbarn mit 
den Darbietungen eines Opern-
sängers. Gerlinde Franz und El-
len Geiselhardt gehörten zu den 
Kümmerern, und die Pfarrerin 
der Lukas-Gemeinde, Carmen 
Sanftleben, machte sich für On-
line-Gottesdienste stark.       R.D.

v.l. stehend: Junia Gutjahr, Renate Deutschmann, Kathrin Stopp, Gerlinde Franz, Andreas Korol, Kirill Selin, 
Ferhat Bulut und Sohn, Ralf Kelle mit Kindern; v.l. sitzend: Remziye Stachurski, Raffar Golschan mit Sohn, El-
len Geiselhardt, Georg Jelen, Hanna Roland, Carmen Sanftleben und Tanja Kelle           Foto: Griseldis Kumm   

men Sie zu den Öffnungszei-
ten des Stadtteilbüros Boxberg 
vorbei und erfreuen Sie sich an 
den Gemälden und Fotografien: 

Montag: 14-17.00 Uhr, Diens-
tag: 10-13.00 Uhr, Donnerstag: 
15-19.00 und Freitag: 10-13.00 
Uhr.              Text und Foto: StM
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Für Demokratie und Frieden in der Welt 
Muslimische Frauenvereinigung setzt sich in Corona-Zeiten ein – Masken auch für Bergbewohner genäht

Ehrenamtlicher sorgt für den Emmertsgrund
Mann aus Kirchheim engagiert sich für das Soziale und Schöne im südlichsten Stadtteil Heidelbergs 

Raghiba Ahmad lebt im Em-
mertsgrund und studiert in 

Heidelberg Islamwissenschaften.  
Ihre Eltern kommen aus Pakistan, 
aber sie  ist  in Deutschland gebo-
ren. 
Mit Beate Steinel zusammen führt 
sie das Interkulturelle Frauencafé 
in der Emmertsgrundpassage, das 
vorläufig noch geschlossen ist. Fol-

Er  kocht und pflanzt, was  das 
Zeug hält, damit der Em-

mertsgrund schöner und sozia-
ler wird. 
Viele im Stadtteil mögen ihn 
schon kennen, den Mann, der 
gerne kocht und Blumenkübel 
so bepflanzt, dass sie überquellen 
vor Leben.
Dieser Mann ist der 64-jähri-
ge Peter Haeussler, der zwar in 
Kirchheim wohnt, aber mehr-
mals die Woche hoch auf den 
Emmertsgrund kommt. Seit 
zweieinhalb Jahren kocht er die 
Suppen für den Mittagstisch im 
Seniorenzentrum in der Passage. 
Sein Engagement hat gleich meh-
rere Gründe: „Es ist für mich so 
eine Art Win-Win-Situation“, 
sagt er. Sein Mitwirken begann, 
nachdem er selbst Hilfe von der 
Caritas beanspruchte und etwas 
zurückgeben wollte. Bei seinem 
ehrenamtlichen Einsatz verfolgt 

genden Beitrag zur Co-
rona-Krise hat sie der 
Em-Box zugeschickt:
Die Corona Pandemie 
hat in Deutschland 
und weltweit ein-
schneidende Folgen 
für jeden von uns; sei 
es in unserem Alltag, 
auf unserer Arbeit 
oder der Ausübung 
unserer jeweiligen Re-
ligion. So sind schon 
das jüdische Pessach-
fest und das christli-
che Ostern und der 
muslimische Fasten-
monat Ramadhan in 
diese schwere Zeit   
gefallen.
Doch die Pandemie 

lässt Menschen aller Nationen 
ungeachtet ihrer Herkunft oder 
Religionszugehörigkeit weltweit 
zusammenwachsen, ihre Sorgen 
und Schmerzen miteinander tei-
len und füreinander da sein.
Viele gemeinnützige Projekte fan-
gen die Not von Bedürftigen auf, 
ehrenamtliche Tätigkeiten stär-
ken das Gemeinschaftsgefühl und 

er eine ganz bestimmte Philoso-
phie: Er möchte, dass auch ältere 
Menschen von Leben umgeben 
sind. Dabei sind ihm ei-
nerseits die Kontakte mit 
anderen Menschen und 
andrerseits der Kontakt 
mit den Pflanzen und Tie-
ren um ihn herum sehr 
wichtig. 
So nimmt er sich beim 
Austeilen der Mittagssup-
pe Zeit, mit den Besucher-
Innen des Seniorenzent-
rums zu sprechen und bei 
Gruppen-Kochaktionen 
sein Wissen über das Ko-
chen und dessen Kultur 
weiterzugeben. 
Um den Kontakt mit der 
Naturwelt zu ermöglichen, 
bewirtschaftet er die durch 
den Vergabebeirat bezu-
schussten Pflanzenkübel 
vor dem Seniorenzent-

geben in Zeiten von Unsicherheit 
Unterstützung und Zuversicht. All 
diese Bemühungen sind elemen-
tar notwendig für unsere demo-
kratische Gesellschaft. Die Lajna 
Imaillah, Frauenorganisation 
der Ahmadiyya Muslim Jamaat 
Deutschland, ist eine von diesen 

rum, in denen sowohl insekten-
freundliche Pflanzen als auch Kü-
chenkräuter wachsen. Besonders 

Gruppen, die für Deutschland da 
ist und ihren Beitrag leistet, bei-
spielsweise durch Blutspendeak-
tionen und Nachbarschaftshilfe 
oder auch Behelfsmasken nähen. 
755 Masken gingen als Spende 
allein an Einrichtungen im Em-
mertsgrund und Boxberg. 

stolz ist er  darauf, dass sich nun 
auch langsam Vögel an die Kübel 
herantrauen, um nach Würmern 

zu scharren. 
So können sowohl die 
BesucherInnen des 
Seniorenzentrums als 
auch  benachbarte An-
wohnerInnen die um-
liegende Natur in klei-
nem Maßstab erleben, 
und die Grünflächen 
können als Plattform 
für Gespräche mitein-
ander dienen.
Aus Haeusslers Sicht 
könnten mehr Men-
schen zum Ehrenamt 
bewogen werden, wenn 
man ein klares Inter-
esse an ihrem Wissen 
äußert und Dialoge auf 
Augenhöhe führt, um 

neue Ideen für Projekte 
zu sammeln.             StM

Als Büglerin von Behelfsmasken war Raghiba 
Ahmad an der Spendenaktion beteiligt. Foto: R.A.

Peter Haeussler gießt die bepflanzten Blumenkübel vor 
dem Seniorenzentrum.                                        Foto: StM

info
Die Frauenorganisation Lajna Imaillah der Ahmadiyya Muslim 
Jamaat KdöR ist mit über 18.000 Frauen und Mädchen als Mit-
gliedern die größte muslimische Frauenorganisation in Deutsch-
land. Sie bietet den Frauen die Möglichkeit, Talente bestmöglich 
zu nutzen und führt vor Augen, dass das Ziel des Islam nicht die 
Unterdrückung der Frau ist, sondern im Gegenteil sie dazu an-
spornt, sich zu entfalten. Zahlreiche Programmpunkte wie zum 
Beispiel interne Weiterbildungsmöglichkeiten, Wettbewerbsver-
anstaltungen, Sportevents, Bazare und noch viel mehr werden 
durch die Frauenorganisation angeboten.  
Darüber hinaus setzt sie sich konkret mit der Frage auseinander, 
was getan werden muss, um gesellschaftlichen Frieden zu eta-
blieren. In diesem Sinne ist sie regelmäßig um Förderung des 
interreligiösen Dialogs und Wahrung des gesellschaftlichen Frie-
dens bemüht, auch hier durch verschiedene Projekte und Veran-
staltungen. So wurde das Engagement der Lajna Imaillah für das 
Projekt „Ich bin eine Muslima – Haben Sie Fragen?“ 2019 mit dem 
Hessischen Integrationspreis ausgezeichnet.  
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Viele leckere Muffins
Der Tag der Nachbarn wurde mit „online-Backen“ gefeiert

Wie feiert man gemeinsam 
Feste in Zeiten von Co-

vid-19? Ganz einfach: per Video! 
Am Freitag, dem 29. Mai, wurde 
bundesweit der Tag der Nachbarn 
gefeiert, und der Emmertsgrund 
war dabei. 
Der Trägerverein des Emmerts-
grunder Stadtteilmanagements 
TES lud alle Bergbewohner*innen 
ein, bei einer neuen tollen, „coro-
nabedingten“ Aktion mitzuma-
chen, nämlich online gemeinsam 
zu backen! Wie lief das ab? Jeder, 
der mitmachen wollte, besorgte 
sich vorab die Zutaten für die le-
ckeren und gesunden Muffins. Da-
für verschenkte das Stadtteilbüro 
Back-Zutaten-Sets an 18 Teilneh-
mer! Dann schalteten sich um 16 
Uhr über 20 Teilnehmer ein und 

backten virtuell zusammen. Und 
schon ging es los! Vor dem Bild-
schirm machten Kristina Messmer 
und Marina Bathauer, Bewohne-
rinnen des Stadtteils, Schritt für 
Schritt die Muffins mit allen ge-
meinsam und beantworteten die 
Fragen der Teilnehmer. 
Als besonderer Gast für die Kin-
der war Alexander Messmer als 
Schneemann Olaf verkleidet da-
bei. Nach dem Backen drehten die 
Drei eine Runde durch den Stadt-
teil und verteilten die fertigen 
Muffins an Stadtteilbewohner, die 
sie auf dem Weg trafen.
Wir bedanken uns bei allen Teil-
nehmern und Unterstützern wie 
dem Nahkauf, dem Jugend-Café 
und dem privaten Spender für die-
se gelungene Aktion.

Montagskino startet!
Ab jetzt wieder ein Mal im Monat eine Filmüberraschung

Nach der langen Coronapau-
se freuen sich der Kulturkreis 

Emmertsgrund-Boxberg und der 
TES e.V.- Medienzentrum über ei-
nen Wiederanfang des Montagski-
nos. Ab Juni findet wie gewohnt je-
den letzten Montag im Monat um 
20 Uhr die Vorführung von aktu-
ellen Filmen bis Klassikern im Me-
dienzentrum und Heidelberg-Ca-
fé, Forum 1, statt. Nur im August 
und Dezember gibt es eine Pause 
wegen der Ferien. 
Natürlich werden alle gültigen Ab-
stands- und Hygieneregeln einge-
halten. So dürfen momentan max. 
14 Personen am Montagskino teil-
nehmen. Wer möchte, kann ger-
ne vorher reservieren unter Tele-
fon 06221 89 67 238, aber es nicht 
notwendig. Zu den Kinoveranstal-

tungen bringt jeder Besucher ein-
fach eine Mund- und Nasenbede-
ckung mit, die beim Ankommen 
und Verlassen der Räumlichkei-
ten getragen werden muss, jedoch 
nicht während der Filmvorfüh-
rung. „In gemütlicher Atmosphä-
re gemeinsam einen Film schauen, 
das ist nun wieder möglich,“ freut 
sich Elisabeth Schladitz vom Kul-
turkreis, die das Montagskino eh-
renamtlich zusammen mit Sara 
Urabayen durchführt. 
Vielleicht wird es auch bald wieder 
denkbar sein, danach in lockerer 
Runde über den Film ins Gespräch 
zu kommen. Der Eintritt zum 
Montagskino ist frei, und Film-
wünsche werden vom Kulturkreis 
oder vom Medienzentrum gerne 
entgegengenommen.

Ausgang der Buchstabenjagd im Emmertsgrund 
Fotoquelle: StM

Auf zur Buchstabenjagd! 
Eine superspannende Tour durch den Emmertsgrund

Das Kulturfenster Heidelberg 
hat bereits in vielen Stadttei-

len der Stadt eine Buchstabenjagd 
angeregt, und nun gibt es sie auch 
im Emmertsgrund! Eine Buchsta-
benjagd ist eigentlich eine Schnit-
zeljagd, auf welcher an jeder Stati-
on Buchstaben gesammelt werden, 

die am Ende das Lö-
sungswort ergeben. Da-
bei geht die Strecke in der 
Emmertsgrunder-Ver-
sion durch den ganzen 
Stadtteil und ist gespickt 
mit Spielen für kleine 
und große Kinder. Das 
Stadtteilmanagement hat 
als Kooperationspart-
ner des Kulturfensters 
die Strecke und Spiele 
entworfen. Bei der Um-
setzung haben dankens-
werterweise die Smartyes 
und das Jugendzentrum 
Harlem geholfen, so dass 
auch zwischen den Stati-
onen was los ist.
Wer das Lösungswort 
knackt, kann sich im Me-
dienzentrum einen Preis 
abholen. Um alle Spiele 
spielen zu können, benö-
tigt man einen Würfel, 
Kreide, ein Blatt Papier 
und einen Stift. Auf dem 

Weg gilt es dann außerdem Steine 
zu suchen, welche auch für einige 
Spiele benötigt werden. Die Spiel-
strecke wird nach einigen Wochen 
wieder abgebaut, also empfiehlt 
es sich, das schöne Wetter so früh 
wie möglich zu nutzen, bevor man 
es nicht mehr spielen kann.

Kristina Messmer und Marina Bathauer gaben die Anleitung fürs Backen, und 
Schneemann Olaf half fleißig mit.                                                              Foto: STM

Schließzeiten
Bürgerhaus, Medienzentrum, Heidelberg-Café, Stadtteilbüro

Aufgrund der Corona-Pandemie bleiben das Bürgerhaus, das Medienzentrum 
und das Stadtteilbüro bis auf Weiteres geschlossen. Alle Ausleihfristen des Me-
dienzentrums verlängern sich automatisch erstmal bis zum 19. April.

Wir sind weiterhin per E-Mail oder telefonisch für Sie erreichbar.

Bürgerhaus:
E-Mail: verwaltung-buergerhaus@emmertsgrund.de oder Tel.: 06221 6738536

Medienzentrum:
E-Mail: medienzentrum@emmertsgrund.de oder Tel.: 06221 6738538

Das HeidelBerG-Café hat ebenfalls geschlossen.

Stadtteilbüro emmertsgrund:
E-Mail: stadtteilmanagement@emmertsgrund.de oder Tel.: 06221 1394016
Montag - Freitag zwischen 9:00 – 16:00 Uhr erreichbar.
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Zahnarztpraxis forum-Dent
Forum 5, 69126 Heidelberg (Emmertsgrund)

telefon: ( 0   6 2   2 1 )   3 8   4 7   4 7

Dr. stom.
tatjana Kuzmanovic

Zahnärztin

Mo, Di, Do:  8:30 - 12:00  und 14:00 - 18:30 Uhr
Mi und fr : 8:30 - 12:30

www.forum-dent.de

Frau
Bilgi Göcebe
Dis Doktoru
Zahnärztin
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Gartengestaltung Heidelberg
Garten- und Landschaftsbau
Baumpflege, Rasenneuanlage

Treppen- und Wegebau,
Stein- und Pflasterarbeiten

Tel. 06221/375766 · Fax 06221/375767
www.gghd.de

69126 HD Kühler Grund 4Formate, Preise und Termine finden Sie auf unserer
internetseite: www.em-box-info.de/anzeigen.html

werBunG wirKt! 
reGionaL, PerSönLiCH, SyMPatHiSCH

Hier Könnte iHre anZeiGe SteHen

Gesund beginnt im Mund
INTErDISZIplINärE ZAHNArZTprAxIS für MuNDGESuNDHEIT

MVZ Heidelberg Süd GmbH
Zahnmedizin

Dr. med. dent. Herta ertl-Bach
& Kollegen

Buchwaldweg 14, 69126 Heidelberg-Boxberg

Tel. 06221 - 38 36 30, Fax 38 13 06,
Email: info@mvz-hd.de

Mo, Di, Mi, Do, fr 8.30 - 18 uhr

Konservierende, prothetische, ästhetische Behandlung,
Prodontologie, Zahnregulierung für Kinder u. Erwachsene,
Endodontie, Implantatprothetik, Dento-alveoläre Chirurgie
Medizinische Betreuung von Schwerkranken

Hausbesuche möglich.
Parkplätze für Patienten vorhanden
barrierefreier Praxiszugang

Vorbeugende Zahn-Mundbehandlung führt zur Vermeidung
von Zahnverlust und Parodontose
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Corona-Lockdown in den Bergstadtteilen
Wie die Geschäfte und Einrichtungen im Boxberg und Emmertsgrund  in schweren Zeiten zurechtkamen

Auch im Boxberg und im Em-
mertsgrund beeinträchtig-

te das Corona-Virus das alltäg-
liche Leben. Nicht nur dadurch, 
dass überall Menschen ihr Gesicht 
mit einer Maske bedeckten oder 
im Abstand beispielsweise vor der 
Apotheke oder dem Supermarkt 
warteten, sondern auch innerhalb 

der Betriebe und Praxen waren 
Veränderungen und Maßnahmen 
deutlich spür- und sichtbar. 
Die Em-Box-Redakteure Peter Be-
cker und Hans Hippelein spra-
chen stellvertretend für ähnliche 
Einrichtungen mit MitarbeiterIn-
nen und ChefInnen einiger be-
troffener Betriebe darüber, wie 
die staatlichen Auflagen und An-
forderungen gehandhabt wurden. 
Immerhin mussten die Friseure 
und Physiotherapie-Praxen, Be-
kleidungsgeschäfte, Restaurants 
und Hotels zunächst eine Zeit-
lang komplett schließen. Nach 
der Wiedereröffnung galten die 
bekannten Schutz- und Hygiene-
maßnahmen, die je nach räumli-
chen Möglichkeiten unterschied-
lich gehandhabt wurden. 
Alle Befragten äußerten sich po-
sitiv über die staatlichen Unter-
stützungsmaßnahmen. Die So-
forthilfen von  9000.- Euro sowie 
Kreditzusagen seien unkompli-
ziert und schnell vonstatten ge-
gangen, wenn sie auch Verdienst-
ausfälle nicht ganz kompensieren 
können. Auch gab es regelmäßig 
Informationen von Berufsverbän-
den und vom Gesundheitsamt. 
MitarbeiterInnen gingen teilwei-
se in Kurzarbeit und bekamen 
Grundsicherung vom Arbeitsamt.

Friseursalons
Vom kompletten Lockdown be-
troffen waren etwa die Friseur-
salons von Türkan Demiral und 
Jasmin Nuka  im Emmertsgrund 
sowie Remiziye Stachurski im 
Boxberg. Letztere geht davon aus, 
dass es einige Zeit dauern wird, 
bis sich ihr Geschäft erholt hat. 
Jasmin Nukas Geschäft im Fo-
rum 5 war nach den Lockerun-
gen gleich ausgebucht; denn zur 
Einhaltung der Abstandsregel 
durfte nur die Hälfte der Friseur-
stühle genutzt werden. Sie meint,  
die Lehrlinge hätten am meisten 
gelitten. Türkan Demiral bedau-
ert, dass  ihre Kundschaft nun auf 
den früher gern servierten Kaffee 
verzichten muss. 

ISG-Hotel
Der Restaurantbetrieb des zum 
EMBL gehörenden ISG-Hotels 
zwischen den Bergstadtteilen 
war ab dem 18. Mai für Orts-
ansässige wieder im Gange, seit 
dem 29. Mai auch wieder für 
Touristen, allerdings mit stark 
eingeschränkter Menüauswahl, 
so Geschäftsführerin Sabine 
Lehninger. Das Hotel ist erst seit 
kurzem wieder geöffnet. Da das 
EMBL eine europäische Gesell-
schaft ist, erhielt es keine Sofort-
hilfe. Angestellte werden jedoch 
unterstützt, auch Zulieferer und 
Wäschereien, die ohne Aufträge 
auskommen mussten.

Bekleidungsgeschäft
Die Emmertsgrunderin Susanne 
Natterer betreibt im Einkaufs-
zentrum Rohrbach-Süd das 
Bekleidungsgeschäft „Sportive 
Mode Natterer“. Nach der Wie-
dereröffnung am 20. April kam 
der Betrieb nur schleppend vo-

ran, vermutlich weil die Kund-
schaft wegen Kurzarbeit weniger 
Geld hat, meint Natterer. Für ihre 
Einkünfte sorgte sie zusätzlich 
durch den Internetverkauf über 
das Portal „Outfit 24“. Außer-
dem nähte sie während des Lock-
downs Masken, die gegen eine 
Wohlfahrtsspende zu erwerben 
sind. 

Krankengymnastik/Logopädie
Ebenfalls schließen mussten 
die Praxis für Krankengymnas-
tik von Gabriele Grubaugh im 
Boxberg sowie die Praxis für 
Logopädie von Rainer Gilsdorf 
im Emmertsgrund. Gilsdorf 
konnte noch zu Hausbesuchen 
ins benachbarte Wohnstift Au-
gustinum zu SeniorInnen mit 
Atem- oder Schluckbeschwer-
den. Ansonsten behalf er sich 
mit Therapien über Video oder 
WhatsApp. Grubaugh tat sich 
schwer mit dem Lockdown, 
meinte sie doch genügend Platz 
für die später in Kraft tretenden 
Abstandsregelungen zu haben. 
Beide durften nicht in Pflegehei-
men  arbeiten. Darunter litten 
auch die SeniorInnen im Loui-
se-Ebert-Heim in der Nähe der 
Krankengymnastik-Praxis. 

Louise-Ebert-Heim 
Das AWO-Louise-Ebert-Heim 
im Boxberg hat schwere Zeiten 
hinter sich, so Heimleiter Hen-
drik Schaumburg und Sozial-
arbeiterin Cathrin Autenrieb. 
Ihnen stehen 103 MitarbeiterIn-
nen zur Seite. Im Haus leben 100 
BewohnerInnen; sie alle wurden 
getestet – mit negativen Ergeb-
nissen. Das Haus hatte genü-

gend Schutzkleidung, und die 
Angestellten waren hochmoti-
viert. Nur wenige mussten sich 
krankmelden. Schwierig waren 
die Zeiten vor allem deshalb, 
weil einige Angehörige kein Ver-
ständnis dafür hatten, dass das 
Haus die vorgegebenen strengen 
Regeln einhalten musste. Doch 
es gab auch viel Verständnis und 

Zeichen der Dankbarkeit. 
Seit dem 1. Juli 2020 brauchen 
die Angehörigen keine besonde-
re Absprache mehr, um spontan 
zu Besuch zu kommen. Kran-
kengymnastInnen und Thera-
peutInnen können nun auch 
wieder Behandlungen im Haus 
durchführen.
Lob der Hausleitung fand die 
Zusammenarbeit mit dem Ge-
sundheitsamt als Teil eines gu-
ten Gesundheitssystems. 

Hausarztpraxis
In der Hausarzt-Gemeinschafts- 
praxis Dres. Vysocansky, Har-
tert und Seyfarth im Forum 
5 hat man das frühere offene 
Besuchsverfahren  in ein reines 
Terminverfahren umgewandelt. 
Die PatientInnen kommen zum 
festen Zeitpunkt, die Wartezeit 
ist stets sehr kurz, und die we-
nigen wartenden PatientInnen 
sitzen im vorbereiteten Abstand. 
Die Rezeption ist durch Kunst-
stoff-Scheiben abgetrennt, kör-
perliche Kontakte sowie Hän-
deschütteln gibt’s nicht mehr, 
dafür Desinfektionssprüher. 
Das System funktioniert sehr 
gut, und beide Seiten, Ärzte und 
Kundschaft, sind zufrieden.
                                       wa/pbc/hhh                         

Kundin Bianca Jakob wartet vor 
dem Salon Jasmin im Boxberg auf 
ihre Behandlung..                Foto: hhh

Krankengymnastin Grubaugh in 
ihrer Praxis                          Foto: pbc

Ärzte und Mitarbeiterinnen Hausarztpraxis Dres Vysocansky... Foto: pbc
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„Nicht alternativlos“        
Expertin  kritisiert staatliches Handeln in der Krise

Teeküche vs Technik          
lockdown bot Schutz, bedeutete aber Mehraufwand

Die Trauma-Expertin Michae-
la Huber, 1. Vorsitzende der 

Deutschen Gesellschaft für Trau-
ma und Dissoziation, kritisiert im 
Interview mit Em-Box-Redakteur 
Arndt Krödel Aspekte der Kon-
taktbeschränkungen.

Frau Huber, Sie sprechen von lang-
wierigen und kostspieligen „Kol-
lateralschäden“ der Corona-Maß-
nahmen, Welche Schäden meinen 
Sie damit?
Man hätte diesen Shutdown im 
sozialen, psychologischen und 
psychiatrischen Betreuungsbe-
reich nicht so machen dürfen, 
indem zum Beispiel Kliniken, 
Betreuungs- und Beratungsein-
richtungen von einem Tag auf den 
anderen geschlossen wurden. Erst 
später, wenn die Gesellschaft sich 
wieder öffnet, wird erkennbar 
werden, wieviel mehr Misshand-
lungen zum Beispiel von Kindern 
und wieviel mehr Gewalt gegen 
Frauen, wieviele Suizide von al-
ten Menschen zu verzeichnen wa-
ren. Wir erwarten eine deutliche 
Zunahme von posttraumatischen 
Belastungsstörungen innerhalb 
der nächsten zwei bis drei Jahre. 

Sie sehen auch wieder ein Wie-
dererstarken  von konservativen 
Strukturen?
Es gibt in dieser Situation ein 
Denken, das glaubt, autoritär ver-
künden zu können, diese „wei-
chen“, eher mit Frauen, mit Weib-
lichkeit assoziierten Themen seien 
vernachlässigbar, wenn wirklich 
eine große Krise kommt. Das 
spiegelt sich auch darin, dass jetzt 

die starken Männer – Herr Söder 
wird schon als der Kanzlerkan-
didat gehandelt –, die eher sehr 
konservativen, patriarchal ausge-
richteten Politikstrukturen in der 
Bevölkerung wieder mehr Anse-
hen genießen. Dazu gehört auch, 
dass man die Frauen wieder zu-
rück an Heim und Herd bekom-
men hat: Weil die Frauen weniger 
verdienen, die Existenz der Fami-
lie mehr vom Verdiener abhängt 
und sie dann das Homeschooling 
plus Homeoffice plus Versorgen 
der Kleinstkinder übernehmen. 

Wer Kritik an den Corona-Maß-
nahmen äußert, wird schnell in die 
rechte Ecke gedrängt. Wie bewer-
ten Sie das?
Mein Eindruck ist, dass abwei-
chende Meinungen und Kritik 
möglichst gar nicht geäußert wer-
den dürfen, weil alle in eine Rich-
tung gehen sollen. Es hat mich 
übrigens auch in der medialen 
Berichterstattung erschreckt, wie 
wenig differenzierte Positionen zu 
diesem Shutdown zu hören wa-
ren. In einer demokratischen Zi-
vilgesellschaft muss erlaubt, ja er-
wünscht sein, Maßnahmen auch 
offen zu kritisieren, die uns als 
„alternativlos“ vorgestellt wer-
den. Nichts ist alternativlos, auch 
nicht diese Pandemie-Strategie. 
Wir sehen ja jetzt schon, dass 
rechte Randmedien und Netzwer-
ke leider ganz viel einsammeln 
an Unmut und Kritik, die eigent-
lich, entkleidet von bizarrem Ver-
schwörungsgerede, als nüchter-
ne sozialpolitische Analyse in die 
Mitte der Gesellschaft gehören. 

Es hätte uns schlimmer treffen 
können: Bisher sind wir von 

Corona verschont geblieben, wa-
ren „nur“ im Homeoffice. Wegen 
der Verschiebung ihrer münd-
lichen Bachelorprüfung  muss-
te sich unsere Tochter Woche für 
Woche neu zum Lernen motivie-
ren. Auch ihren Platz im Labor 
in Tübingen bekam sie schließ-
lich, wenn auch mit Verspätung. 
Schwamm drüber!
Waren bisher flexiblere Arbeits-
zeiten und Arbeiten von zuhause 
aus der langgehegte Wunsch vie-
ler ArbeitnehmerInnen, wollen 
sie nun doch wieder an ihren Ar-
beitsplatz – auch ich. Homeoffice 
kenne ich aus meiner freiberufli-
chen Tätigkeit. Nun, durch Co-
rona gezwungen zuhause zu ar-
beiten, merkte ich mehr denn je, 
Zeitungsarbeit ist oft Teamarbeit. 
Das Feilen am Text daheim – kein 
Problem, aber nur einen einzi-
gen Bildschirm zu haben,  schon. 
Zwei helfen, alles im Blick zu be-

halten. Texte auf Seiten bringen 
mit Grafik oder Technik? Vor-
stellungen vermitteln mit Hilfe 
von Telefon, Mails, WhatsApp, 
Facetime, Zoom? Persönlich, 
direkt neben dem anderen ste-
hend, ist alles schnell erklärt – 
nun zieht es meist einen Ratten-
schwanz an Erläuterungen nach 
sich, Missverständnis inklusi-
ve. Irgendwie klappt es, aber mit 
mehr Aufwand! 
Hätte mir Anfang März jemand 
gesagt, ich würde unsere Teekü-
che vermissen und den damit 
verbundenen kurzen Plausch 
mit Kollegen aus verschiedenen 
Abteilungen – ich hätte ihn ver-
ständnislos angeschaut. Aber 
nun? Ich gestehe, sie fehlt mir 
bereits nach wenigen Wochen, 
und noch viel mehr der tägliche 
Austausch mit euch. Leute, ich 
vermisse euch! Ihr seid mir mehr 
wert, als all die technischen Mög-
lichkeiten, die mir Corona-be-
dingt nähergebracht wurden.  seg

Corona-geschädigt?
Anscheinend, sagen zwei Beschäf-

tigte in einem der Lebensmit-
telläden auf dem Berg, hätten eini-
ge Kunden den Lockdown schlecht 
verkraftet. Denn ausgerechnet jetzt, 
wo die Regelungen nicht mehr so 
streng seien, weil sich die Situati-
on gebessert hätte, „sind manche 
auf Krawall gebürstet“, nur deshalb, 
weil sie im Geschäft Masken tragen 
sollen. „Wir  müssen sie den gan-
zen Tag über tragen“, so die Befrag-
ten, die nicht genannt werden wollen, 
„und dann  greift man uns noch an, 

wenn wir darum bitten, ebenfalls die 
Maske aufzusetzen.“ Das sei  Stress 
pur, wenn die Leute nicht die Regeln 
einhalten wollten. Schließlich wol-
le man gesund bleiben und das Vi-
rus nicht noch in die Familie tragen. 
Wenn jemand Asthma habe, sei das 
ok, aber so viele Asthmatiker könne 
es gar nicht geben. Die meisten  Kun-
den  benähmen sich aber vernünftig, 
räumt man ein:  „Doch warum zei-
gen die keine Zivilcourage und grei-
fen ein, wenn man uns beleidigt?  Das 
würde uns schon helfen“.                 wa                                                                                    

Im Eichwald 19
69126 Heidelberg-Boxberg

Tel.: 06221 - 38 610 • Fax 06221 - 38 61200
isg@embl.de • www.isg-hotel.de

wir bewirten Sie gerne bei 
familienfeiern oder Versammlungen

HOTEL ISG

Frühstück an allen Tagen ist möglich
ab 7.00 uhr - 10.00 uhr  (sonntags bis 11.00 uhr)

wir bitten um Voranmeldung
Jeden Donnerstag Flammkuchentag ab 16.00 - 22.00 uhr

unser Biergarten ist täglich von 16.00 - 23.00 uhr geöffnet



Vorauswahl treffen. Dabei wird 
jeder Teilnehmer mit mindes-
tens einem, jedoch maximal mit 
drei Fotos berücksichtigt werden. 
Nach Einsendeschluss werden 
die Fotos auf der Facebookseite 
des Stadtteilmanagements Em-
mertsgrund veröffentlicht. Dort 
hat jeder die Möglichkeit für sei-

Auch dieses Jahr wird wie-
der nach den interessan-

testen Fotos für den Emmerts-
grund-Kalender gesucht! Gerade 
in der ungewissen Corona-Zeit 
wird der eigene Balkon oder Gar-
ten für viele das weit entfern-
te Urlaubsziel ersetzen. Da auch 
so ein Urlaub schön sein kann 
und der eigene Bal-
kon und Garten ei-
ne Oase der Ruhe ist, 
lautet das diesjährige 
Motto: „Mein Balko-
nien & Gartonien auf 
dem Emmertsgrund.“ 
Schicken Sie ih-
re spannendsten Fo-
tos von ihrem Balkon 
oder Garten bis zum 
18. September an: fo-
towet tbewerb@em-
mertsgrund.de 
Bitte nur Fotos im 
Querformat und in ei-
ner hochauflösenden 
Qualität (Min. 1 MB) 
zusenden.
Je nach Anzahl der ein-
geschickten Fotos wird 
das Team des Stadt-
teilmanagements eine 
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Gut durchorganisiert
 Zur Schülerbetreuung in der Waldparkschule

Schulen und Kinderbetreuungs-
stätten nehmen eine besonde-

re Rolle in der Corona-Krise ein, 
da hier notwendigerweise sehr 
viele Menschen auf begrenztem 
Raum zusammenkommen. Bei 
Kleinkindern ist die Einhaltung 
der Corona-Regeln kaum mög-
lich, aber auch SchülerInnen müs-
sen situationsbedingt ihre Mas-
ken hin und wieder absetzen und 
können sich nahe kommen, selbst 
wenn besonders risikoreiche Un-
terrichtsfächer wie Sport und Mu-
sik vorerst abgesagt sind. 
Der Leiter der Waldparkschule, 
Thilo Engelhardt, gab folgende 
Auskunft: Für Kinder von Ärzt-
Innen und MitarbeiterInnen in 
anderen systemrelevanten Be-
rufen gab es durchgehend eine 
Notbetreuung. SchülerInnen mit 
Lernproblemen wurden samt not-

wendigen Lehrkräften bereits ab 
Ostern einzeln einbestellt. Nach 
Pfingsten hatte die Schule zu-
nächst für die vierten Klassen und 
Abschlussklassen ihre Pforten ge-
öffnet, und seit dem 15. Juni wie-
der für alle SchülerInnen. 
Um die Abstandsregeln einhalten 
zu können, hat die WPS ein rol-
lierendes System eingeführt: In 
wöchentlichem Wechsel erhält je 
eine Hälfte der Klasse Unterricht 
mit Abstandsregel in der Schule, 
während die andere Hälfte Heim-
unterricht hat. Zur Unterrichts-
unterstützung hat die Schule 80 
iPads ausgeliehen. 
In Anpassung an die sich fast wö-
chentlich ändernden staatlichen 
Vorgaben sind auch die Maßnah-
men der Schulen und Kinderbe-
treuungsstätten einer ständigen 
Änderung unterworfen.           hhh

Jahrzehntelang aktiv
Stadtteilverein Boxberg ehrte sein ältestes Mitglied

„Mein Balkonien und Gartonien“
Stadtteilmanagement lobt preise aus im Fotowettbewerb für den Emmertsgrund-Kalender 

Auf dem Boxberg kann man 
alt werden“, so lautet das 

Fazit des Jubilars, als Renate 
Deutschmann (Stadtteilvereins-
vorsitzende) und Junia Gutjahr 
(Stellvertreterin) ihrem ältesten 
Vereinsmitglied recht herzlich zu 

seinem 95. Geburtstag gratu-
lierten. 
Schneider war über Jahrzehn-
te hinweg aktiv im Verein tä-
tig und nimmt weiterhin sehr 
interessiert am Vereinsge-
schehen teil. Er war Kassen-
prüfer und half tatkräftig bei 
jedem Fest mit. Zusammen 
mit seiner verstorbenen Frau 
arrangierte er immer zuver-
lässig den jahreszeitlich ab-
gestimmten Blumenschmuck 
bei allen Feiern in der Sport-
halle. Die herrlichen Blumen 
stammten alle aus dem eige-

nen Garten. Auch heute stehen 
wunderschöne Rosen im Vorgar-
ten, und im Garten ist ein farb-
lich abgestimmtes Blumenmeer 
zu bewundern. Corona-bedingt 
feierte der Jubilar im kleinen fa-
miliären Kreis.      Text/Foto: R.D.

Viele Balkone und Vorgärten machen den Emmertsgrund zu einem grünen Stadtteil.       Foto: StM

ne Lieblingsfotos per Like abzu-
stimmen. Als analoge Alternative 
kann man auch über Aushänge 
im Medienzentrum, Stadtteilbü-
ro Emmertsgrund und im Seni-
orenzentrum Boxberg/Emmerts-
grund in Papierform abstimmen. 
Die Gewinnerfotos erhalten nach 
der Abstimmung einen Platz im 

neuen Emmertsgrund-Kalender 
2021.
Der Kalender ist als gemein-
schaftliches Projekt des ganzen 
Stadtteils gedacht. Daher ist es 
wünschenswert, dass Fotos von 
möglichst vielen verschiedenen 
Bewohnern im Kalender ver-
treten sind. Um dies zu gewähr-

leisten, werden pro 
Teilnehmer maximal 
zwei Fotos in dem 
Kalender veröffent-
licht.
Und zu gewinnen gibt 
es auch noch etwas! 
Die besten drei Fo-
tos bekommen einen 
Preis. Pro Teilnehmer 
wird aufgrund der 
Fairness jeweils nur 
ein Hauptpreis verge-
ben werden.

Weitere Infos und 
Teilnahmebedingun-
gen unter www.em-
mertsgrund.de. 
Das Stadtteilmanage-
ment-Team freut sich 
auf viele spannende 
Fotos.                          StM
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Bei diesem von Em-Box-Re-
dakteurin Karin Weinmann-

Abel  ausgeheckten Rätsel kann 
man seinen Englischwortschatz 
überprüfen. Welche der unten 
aufgeführten zeitgenössischen US-
amerikanischen Schauspieler und 
Schauspielerinnen sind gemeint, 
nachdem ihre englischen Namen 
relativ frei ins Deutsche übersetzt 
worden sind?
Hale Beere, Brad Graben, Natalie 
Hafenmann, Jodie Heger, Helene 
Jagd, Thomas Kreuzer, Paul Neu-
mann, Sandra Ochs, Clint Ostwald, 
Robert Rotfurt, Willi Schmidt, Eli-
sabeth Schneider (1932-2011), Sha-
ron Stein, Johannes Zitrone.  
 –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –

Hale Berry, Brad Pitt, Natalie 
Portman, Jodie Foster, Helen 
Hunt, Tom Cruise, Paul Newman, 
Sandra Bullock, Clint Eastwood, 
Robert Redford, Will Smith, Eli-
sabeth Taylor, Sharon Stone, Jack 
Lemmon

Der Leiter des Emmerts-
grunder Jugendzentrums 

Harlem, Joachim Ritter, hatte die 
Idee, und der Vorsitzende des 
Kulturkreises Emmertsgrund-
Boxberg, Ansgar Hofmann, setz-
te sie sogleich in die Tat um: die 
Em-Box auf Facebook. Admins 
sind die Layouterin der Em-Box, 
Elke Messer-Schillinger, und der 
Kulturreferent des Augustinum, 
Max Hilker. 
Die Facebook-Seite der Em-Box 
ist vor allem für die jüngere Le-
serschaft gedacht. Wer also daran 
mitwirken will, kann gerne eine 
Nachricht unter www.facebook.
com/em.box.hd senden.
Man kann die Seite auch nur an-
schauen, ohne sich bei Facebook 
anzumelden, indem man in der 
linken Spalte der Startseite einen 
der links anklickt (z.B. Fotos/ Bei-
träge, Bewertungen). Über mög-
lichst viele Likes würde sich die 
Em-Box-Redaktion freuen.    M.H.

Gegen extrem rechts
Gespräch im DAI zu jetzigen Chancen  für Demokratie

In jeder Krise liegt eine Chance, 
könnte man das digital über-

tragene Gespräch des Schweizer 
Publizisten und Ökonomen Ro-
ger de Weck mit dem Leiter des 
Deutsch-Amerikanischen Insti-
tuts in Heidelberg, Jakob Köllho-
fer, überschreiben. Was Corona 
schlaglichtartig an Mängeln of-
fen legt, könnte bei entsprechen-
dem Handeln zu nachhaltiger 
Veränderung führen. 
Eine Demokratie lebe von der 
institutionellen Macht, nicht von 
der personalisierten, wie etwa ein 
Trump in den USA, ein Bolsona-
ro in Brasilien, ein Erdogan in 
der Türkei sie verkörpert, so de 
Weck.
Wenn es den Politikern gelänge, 
die in den letzten Jahrzehnten 
entstandenen Ungleichgewichte 
zwischen Mann und Frau,  Arm 
und Reich, Natur und Mensch ins 
Gleichgewicht zu bringen,  wenn 
sie gerade jetzt damit anfingen, 
könnte die Zivilgesellschaft ge-
stärkt aus der Krise hervorgehen. 
Die Politik müsse wieder Macht 
über die Wirtschaft gewinnen; 

sie müsse den Einfluss von digi-
talen Konzernen und fake news 
durch Unterstützung von unab-
hängigen Medien einhegen und 
sich von einer neoliberalen De-
mokratie zu einer ökoliberalen 
entwickeln. 
Das könne über Bildung gesche-
hen wie Staats- und Medienkun-
de und über die Schaffung eines 
Umfelds für Diskussionen über 
Demokratie; aber auch über die 
Harmonisierung internationaler 
Steuern, überhaupt des inter-
nationalen geopolitischen Ge-
füges; ebenso über das Zusam-
menwachsen der Europäischen 
Union, oder, um das schwächste 
Glied in der Demokratie, die Na-
tur, zu schützen, über die Schaf-
fung einer Umweltkammer im 
Parlament. 
„Wo keine Demokratie herrscht, 
läuft alles aus dem Ruder“, lautet 
das Fazit. Verantwortungsvolles 
anstatt selbstgenügsames Han-
deln jedes einzelnen Individu-
ums könne die Zukunft so gestal-
ten, dass der Rechtsextremismus 
grundlos würde.                         wa

Schwere und Trost
Kunst-Gottesdienst zu Ernst Barlach im Augustinum

Zu einer SKuLPtur Von  ernSt BarLaCH (1870-1938)

„Der Schwebende“ im Güstrower Dom ist ein Denkmal für die To-
ten des 1. Weltkriegs in einer vollkommen neuen Art. Damalige 
Denkmale dienten der Glorifizierung und Heroisierung der Ge-
storbenen und sollten weiteren Generationen als Anreiz dienen. 
Deshalb wurden etwa Soldaten als Helden, als Heroen, als Kämp-
fer dargestellt. Das wollte Barlach nicht. Mit seiner schwebenden 
Engelsfigur schuf er ein Mahnmal zum Nachdenken über Opfer 
und Leid. Und das so, dass der Engel all diese Erlebnisse des Krie-
ges mit Millionen Toten in sich verschlossen hat, ohne dass man 
erinnert wird an das so große Leid. Er scheint es irgendwo hinzu-
tragen, wo Trost wartet.                               Texte und Foto:  Max Hilker                                                                                                 

Initiative
em-Box @ Facebook

Rätsel ...
... zu Englischvokabeln

Unter Berücksichtigung des 
Schutzkonzeptes der Evan-

gelischen Kirche in Baden finden 
im Augustinum seit Mitte Mai 
Gottesdienste unter besonderen 
Bedingungen statt: ohne externe 
Gäste, mit gekennzeichneten Sitz-
plätzen im Theatersaal. Auch hier 
gilt das aktuelle Motto des Augus-
tinum: „Mit Abstand am besten“. 
Am 24. Mai gab es einen besonde-
ren Gottesdienst: Bewohnerin und 
Synodalpräsidentin a.D. Margit 
Fleckenstein nutzte einen Teil der 
Kinoleinwand und lud zu einem 
Kunst-Gottesdienst ein, bei dem 

sie mit der Gemeinde unter ande-
rem Ernst Barlachs Holzschnitt 
„Die Dome“ aus der Blattfolge „Die 
Wandlungen Gottes“ von 1919/21 
(siehe Foto unten) und seine be-
rühmte Skulptur „Schwebender 
Engel“ (1927) betrachtete (Erläute-
rung im Kasten). Margit Flecken-
stein zeigte, dass sich in diesen 
Kunstwerken Barlachs schwere 
Gedanken nach dem 1. Weltkrieg, 
aber auch Hoffnung und Zuver-
sicht finden: Krieg ist nicht das En-
de. Am Anfang Chaos und Zerstö-
rung, am Ende aber die Zusage der 
unwandelbaren Treue Gottes.                                       
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Offene Angebote und Ferienprogramme
Die Kinder- und Jugendzentren auf dem Berg gehen nach und nach in den Normalbetrieb über

Der Leiter des Kinder- und 
Jugendzentrums Emmerts-

grund, Joachim Ritter, schreibt:
„Wir haben ein Stück unserer 
Normalität wieder zurückge-

wonnen. Offene Angebote und 
Ferienprogramme sind unter den 
allgemeingültigen Vorsichtsmaß-
nahmen wieder möglich. Das 
Kinder- und Jugendzentrum geht 

seit dem 1. Juli mit der Kinder-
baustelle und dem JuZ Harlem 
wieder nahezu in den Normal-
betrieb. Der Treff 22 arbeitet mit 
seinen Lernpaten bis zum Feri-
enbeginn weiter und geht dann 
in die Sommerpause. Informa-
tionen, welche einschränkenden 
Vorsichtsmaßnahmen einzuhal-
ten sind, gibt es in den Einrich-
tungen von den Kolleg*innen vor 
Ort. Die Öffnungszeiten sind:

JuZ Harlem Forum 1 
Mo:  16:00 bis 20:00 Uhr  
Di: 16:00 bis 20:00 Uhr  
Mi: 16:00 bis 21:00 Uhr  
Do: 16:00 bis 21:00 Uhr 
Fr: 18:00 bis 21:00 Uhr
Sa. Geschlossen 
 
Kinderbaustelle   
Mo:  geschlossen
Di: 15:00 bis 19:00 Uhr 

Mi: 15:00 bis 19:00 Uhr 
Do: 15:00 bis 19:00 Uhr
Fr:  15:00 bis 19:00 Uhr
Sa: 14:00 bis 19:00 Uhr
  
Treff 22
Mo:  15:00 bis 19:00 Uhr
Di. 15:00 bis 19:00 Uhr 
Mi: 15:00 bis 19:00 Uhr
Do: 15:00 bis 19:00 Uhr
Fr:  geschlossen
 weitere Termine nach 
 Absprache

Die Angebote in der Kinderstadt 
OASE Forum 1 und im Jugendca-
fé in der EP 31 bleiben bis nach den 
Sommerferien geschlossen. Viele 
unserer Stammbesucher*innen 
haben uns die Treue gehalten und 
waren uns schon besuchen. 
Wir freuen uns! Info: 06221 356 
340 oder unter www.kinder-ju-
gend-emmersgrund.de .“

Der Bauwagen auf der Kinderbaustelle  Emmertsgrund                  Foto: JuZ

anmeldung und  information unter tel. 06221-384427
oder holzwurm-heidelberg@t-online.de und www.holzwurm-boxberg.de

Sommerprogramm
im Evangelischen Kinder- und 
Jugendzentrum „Holzwurm“, 
Am Waldrand 21, Heidelberg-
Boxberg

ab sofort: Stadtteilrallye
Zu maximal zwei Familien oder zu zweit auf Buchstabenjagd im 
Boxberg gehen. Lösungswort mit einer Code-Karte zusammen-
setzen und Preis gewinnen. Unterwegs Spiele machen. 
Mehr Infos beim Holzwurm

ab sofort: Bastelprojekt
Bastelpaket/Bausatz von Dienstag bis Donnerstag zwischen 13 
und 18 Uhr im Holzwurm abholen und zuhause fertig machen.

3.- 7. august: Kajaktourwoche
Nur für erprobte KajakfahrerInnen und gute SchwimmerInnen 
von 13-17 Jahren. Jede/r hat sein/ihr eigenes Boot. Schwimmsa-
chen, Handtuch, 2x Ersatzkleidung, Sonnenschutz und Trinkfla-
sche mitbringen.  Kosten: 50 Euro. Anmeldeschluss: 24. 7., Treff-
punkt Bauhaus Heidelberg, Kurfürstenanlage 11

7.9.-10.9., 14-18 uhr: eigene website/Homepage ertellen 
Grundlagen erlernen;  Überblick über die Sprachen HTML und 
CSS bekommen sowie das Verwenden von Bildern im Internet 
lernen. Es werden freie Programme verwendet, sodass alle zu-
hause weitermachen können. Voraussetzung ist ein geübter 
Umgang mit dem Internet.  Alter: 10 bis 14 Jahre. Treffpunkt: 
Holzwurm, Kosten: 30 Euro. Anmeldeschluss: 1.9..
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Malen und dichten gegen die Langeweile
Boxberger Stadtteilmanagement machte während des lockdown Angebote für die Kinder im Stadtteil

Unter dem Titel „Meine Freun-
de und ich auf dem Box-

berg“ konnten Boxberger Kinder 
sich an einer Mitmachaktion des 
Stadtteilmanagements Boxberg 
beteiligen. Um der aufkommen-
den Langeweile entgegenzuwir-
ken, die Social Distancing und 
begrenztere Freizeitmöglichkei-
ten mit sich brachten, konnten 
die Kinder sich im Stadtteilbüro 
kostenlos Blöcke und verschie-
dene Malstifte abholen. Danach 

durften gemalte Kunstwerke im 
Stadtteilbüro abgegeben wer-
den und wurden im Schaufenster 
ausgehängt. Der Kreativität  wa-
ren keine Grenzen gesetzt: von 
Flugzeugen über Vulkanausbrü-
che bis hin zu  tanzenden Kin-
dern unter dem Regenbogen war 
alles dabei. Sogar ein gereimtes 
Gedicht über das Erlebte in der 
Hochphase der Corona-Pande-
mie wurde zum Aushängen prä-
sentiert.                                    STM

Die Bilder stammen von Nicole, 10 Jahre (links oben) und Adrian, 5. 
Das Gedicht unten schrieb Yasemin, 10 Jahre alt.

Ein Bild vom Stadtteil 
Smartyes blieben zuhause – Treff vorerst geschlossen

Rahel Fünfsinn von den 
Smartyes bedauerte, dass der 

Smartyes Treff in der Emmerts-
grundpassage schließen musste 
und bis auf weiteres  nicht wieder 
öffnen kann. Die Räumlichkeiten 

sind zu eng und zu klein“, schreibt 
sie. Allerdings konnte sie Kontakt 
zu einem „Smartye“, nämlich der 
siebenjährigen Lia Schellenberg 
herstellen, die für die Em-Box ein 
Bild malte.                                    wa

Endlich wieder raus!
Münchner Kinder bei  Emmertsgrunder Großeltern 

Endlich wieder mal Oma und 
Opa sehen! Endlich wieder 

Schule! Endlich wieder Freunde 
treffen! Das fanden die Drei  aus 
München „cool“, denn das strenge 
Zuhause-bleiben-müssen in Bay-
ern war zwar am Anfang „ganz 
lustig“, aber dann wurde es im-
mer langweiliger, meint die neun-
jährige Lara. Viel gemalt haben 
sie daheim, auch Steine kunstvoll 

verziert. Und als sie wieder raus 
konnten, bot sich sogar die Stra-
ße dafür an, „mit Abstand“, wie 
die ein Jahr ältere Schwester Maxi 
weiß, während Bruder Lenny sich 
freut, bald in die zweite Klasse zu 
kommen. 
Auf dem Weg hinter Omas und 
Opas Garten entstand am Be-
suchstag dann auch gleich eine 
bunte Regenbogenstraße.           wa

v.l.: Die StraßenmalerInnen Lara, Maxi mit dem Hund Franzi und der 
siebenjährige Lenny  in Akion                                                             Foto: wa
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„Wir haben lauter Logenplätze“ 
Besonderes Veranstaltungsformat im Augustinum:  „Mit Abstand das Beste“ 

Schutzlos 
Busfahrt war nicht lustig  

Lockdown trifft auch 100-Jährige schwer 
um Geburtstage und Muttertag doch noch zu „feiern“, gab es ein Konzert im Garten des  louise-Ebert-Heims

Unter dem Reihentitel „Mit 
Abstand das Beste“ gab 

es im Augustinum Heidel-
berg immer wieder neue Ver-
anstaltungen, an denen die 
Bewohner*innen mit ausrei-
chendem Abstand (auf der 
Loggia oder im Park) teilneh-
men konnten.
Los ging es damit am kalenda-
rischen Frühlingsanfang: Am 
Nachmittag des 20. März er-
klangen im Augustinum unter 
anderem Vivaldis „Frühling“ 
und Griegs „Morgenstim-
mung“ – nicht  wie gewohnt auf 
der Orchesterbühne im Thea-
tersaal der Seniorenresidenz, 
sondern nacheinander von drei 
Positionen im Park, um alle 
Loggias mindestens einmal zu 
erreichen. Mit zwei Outdoor-
Aktivboxen konnten auch die 
obersten Ränge erreicht wer-
den. Die Bewohner*innen be-
dankten sich mit Applaus und 
Anrufen, aber auch mit eMails: 
„Lauter Logenplätze. Eine 
schöne Idee!“

Ein außergewöhnliches Ständ-
chen zum Muttertag gab es 

im Garten des Boxberger Lou-
ise-Ebert-Seniorenheims unter 
Corona-Bedingungen, will hei-
ßen, es trat nur eine begrenzte 

Inspiriert von Eduard Mörikes 
Gedichtzeile „Horch, von fern 
ein leiser Harfenton“ gab es am 
27. März das zweite Lautspre-
cherkonzert – mit Harfenmu-
sik von Bach bis Coldplay. 
Anfang April wurde zum ers-
ten Mal wieder einen Gymnas-
tik-Kurs angeboten, geleitet 
von einem Team der salvea-
Physiotherapie. 

Anzahl von Blasmusikern auf, 
und die betagten ZuhörerInnen 
saßen weit weg von ihnen. Auch 
dass im Heim zwei Hundertjäh-
rige ihre Geburtstage nicht ge-
bührend hatten feiern können, 

In Corona-Zeiten von Rohr-
bach-Süd mit dem Bus zur 

Hauptverkehrszeit den Berg 
hoch, das ist nicht ratsam.  Der 
Busfahrer muss natürlich ge-
schützt werden, also müssen 
die erhöhten Plätze hinter ihm 
frei bleiben. Deshalb drängen 
sich die Menschen weiter hinten 
Platz an Platz, dazu ein Kinder-
wagen, ein Rollator, zwei Fahrrä-
der – kaum Luft zum Atmen. 
Wer sitzt, scheint in Corona kei-
ne Gefahr zu sehen:  Man un-
terhält sich, lüftet zum besse-
ren Verständnis die Maske oder 
nimmt sie ganz ab, da unbedingt 
telefoniert werden muss. An der 
Tür hängt ein Aufruf, wie man 
sich verhalten soll. Darunter die 
Forderung „Abstand einhalten“. 
Wie das wohl gehen soll? Wä-
re man nicht schon im fortge-
schrittenen Alter und auch nicht 
fußkrank, würde man in einer 
Viertelstunde den Soldatenweg 
zwischen den Weinbergen hin-
aufsprinten. Gesünder wäre das 
allemal, meint Maria Blächer.                                 

Außerdem war im April dann 
auch zum ersten Mal Live 
Musik zu hören. Einmal vom 
Familienensemble Diet (Gärt-
nerei Hoffmann, Blumen-Lie-
ferant des Augustinum) und 
einmal von Jen-Hsuan Lai 
(Hornistin am Theater Heidel-
berg) und Svante Nelles (frei-
schaffender Musiker) mit ihren 
Hörnern.                  Max Hilker

man“ oder „Oh when the Saints 
go marching in“, in deren Hör-
genuss auch noch die Boxberger 
Nachbarschaft kam.                            wa

war Corona geschul-
det. Eine der Jubi-
lare war Elisabeth 
Knop. Seit 1965 lebt 
sie auf dem Boxberg, 
vorher viele Jahre in 
Kirchheim. Geistig 
immer noch sehr re-
ge, wird sie seit zwei 
Jahren im Louise-
Ebert-Haus betreut. 
Um auch ihr als sei-
ner Schwiegermutter 
eine Freude zu be-
reiten, war der Ver-
einsvorsitzende des 
Jugendblasorches-
ters Emmertsgrund, 
Georg Jelen, auf die 
Idee zum Auftritt 
eines Quartetts ge-

kommen, das der Leiter des Or-
chesters, Viktor Hamann, ge-
gründet hatte. 
Also erklangen bei strahlendem 
Sonnenschein Weisen wie das 
„Badner Lied“, „Mister Sand-

Live Musik mit Jen Hsuan Lai (l.) und Svante Nelles                        Foto: mbl

Zwei Trompeten und zwei Posaunen schmetterten bunte Weisen              Foto: Georg Jelen

Nur hinter der Umzäunung des 
Heims konnte die Jubilarin Elisa-
beth Knop ihre Verwandten und 
andere Gratulanten sehen und 
sprechen.                                Foto: zg
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Zum Schutz der BesucherIn-
nen gilt für das Senioren-

zentrum folgende Regelung: 
Man füllt einen Selbstaus-
kunftsbogen aus bzgl. Sympto-
men von Covid 19 oder Kontakt 
zu Menschen mit dem Virus. 
Außerdem muss ein Mund- und 
Nasenschutz getragen werden.
Der Mittagstisch findet in zwei 
Gruppen statt. Die eine isst 
um 12 Uhr, und die andere um 
12:45 Uhr. Anmeldung ist erfor-
derlich. 

Man kann jetzt auch wieder an 
Kurs- und Gruppenaktivitä-
ten teilnehmen: Boule-Gruppe, 
Gymnastik, Französisch und 
Dame-/Mühlespiel 
Für weitere, auch aktuelle  In-
formationen bitte  melden un-
ter Tel. 06221-33 30 40 oder 
SZ.Boxberg-Emmertsgrund@
caritas-heidelberg.de oder   vor-
beikommen im Seniorenzent-
rum Boxberg/Emmertsgrund, 
Emmertsgrundpassage 1, 69126 
Heidelberg;                               SZ

narischen Anregungen. Da  Mi-
chaela Günter eine Koryphäe in 
Sachen Nähen ist, war sie wie 
auch viele motivierte Seniorin-
nen dabei, Mund- und Nasen-
schutzmasken zu nähen. Nähan-
leitungen  zum Mitnehmen gibt 
es auch jetzt noch. Die selbstge-
nähten Masken bietet das Seni-
orenzentrum gegen eine kleine 
Spende an.  
Auch informierte die Broschü-
re die BesucherInnen über das 
„Einkaufen für Risikogruppen“ 

durch MitarbeiterInnen des Ca-
ritasverbandes. 
Da der Mittagstisch ebenfalls 
nicht in gewohnter Form stattfin-
den konnte, gab es für das Essen 
einen Hol-und Bringdienst. In-
zwischen findet der Mittagstisch 
wieder statt, allerdings unter Be-
rücksichtigung der bestehenden 
Corona-Regeln (s. Artikel unten 
rechts).
Eine Basisversorgung für die Se-
niorInnen war so durchgehend 
gewährleistet.                          AnKa 

Broschüren mit Infos und Tipps und Grüßen
Das Seniorenzentrum zwischen den Bergstadtteilen ließ sich für den Corona-lockdown einiges einfallen

Schon zu Beginn der Corona-
Zeit  mussten im Seniorenzen-

trum Boxberg/Emmertsgrund 
Mitarbeiterin Michaela Günter 
und die neu hinzugekommenen 
Sozialarbeiterin Anne-Kathrin 
Bieltz (s. Artikel unten links) ih-
re Arbeit stark umstrukturieren.  
Sie  standen vor der Problematik: 
Wie sollten sie ihre BesucherIn-
nen weiterhin erreichen, bera-
ten und versorgen können, wenn 
das Seniorenzentrum geschlos-
sen ist? So konnten sie zunächst 

nur telefonisch, postalisch und 
per E-Mail erreichbar sein. Den-
noch wollten sie in den ersten 
Monaten die SeniorInnen mehr 
in ihrem Alltag und in dieser be-
sonderen Situation unterstützen 
und auch mit einem Monatsgruß 
in Form einer Broschüre erfreu-
en.  So gestaltete Anne-Kathrin 
Bieltz eine Mai- und Juni-Bro-
schüre mit Neuigkeiten über die 
Aktivitäten im Haus, Rätseln, 
Geschichten, Grüßen von Kurs-
leiterInnen und einfachen kuli-

Fand ihren Traumjob
Mitarbeiterin im Seniorenzentrum stellt sich vor

Wieder Aktivitäten
Im Seniorenzentrum gelten jetzt besondere regeln

Ich heiße Anne-Kathrin Bieltz  
(Foto: privat). Mein Geburts-

ort ist Heidelberg. Von Beruf bin 
ich Sozialarbeiterin, und dies ist 

mein schulischer und berufli-
cher Werdegang: Nach dem Ab-
itur absolvierte ich ein FSJ (Frei-
williges Soziales Jahr) und war in 
der Betreuung und Pflege sehbe-

hinderter, blinder und körperlich 
mehrfach behinderter Kinder 
und Jugendlicher tätig.  Danach 
bekam ich einen Studienplatz für 
das Studienfach Soziale Arbeit an 
der SRH Heidelberg. Bereits 2015 
durfte ich am Ende meines Stu-
diums ein Praktikum im Senio-
renzentrum Boxberg/Emmerts-
grund absolvieren und beim 
einjährigen Bestehen der Ein-
richtung mitwirken – und mit-
feiern. Schon damals lernte ich 
die dortige Arbeit, meine jetzige 
Kollegin und die BesucherInnen 
des Seniorenzentrums kennen 
und lieben! 
Nach meinem Studium arbeitete 
ich drei spannende Jahre als Be-
zugsbetreuerin für psychisch er-
krankte Menschen in einem the-
rapeutischen Wohnheim. Dann 
ergab sich endlich die Möglich-
keit, hier wieder arbeiten zu kön-
nen. Und ja, was soll ich sagen, 
ich bin sehr dankbar, denn es ist 
mein Traumjob! Seit Anfang die-
sen Jahres arbeite ich nun hier. 

Diesen spektakulären Sonnenuntergang  fotgrafierte Leser Harry Ehrhardt  
von seinem Balkon im Boxberg und schickte ihn der Em-Box.

Steckbrief Anne-Kathrin Bieltz:  
Lieblingsfächer in der Schule und im Studium: Biologie und Re-
ligion, Psychologie und Sozialmedizin 
Hobbies: Musik hören und dabei mehr oder weniger gut mitzu-
singen, kochen, Serien schauen, fotografieren, gestalten, lecker 
essen gehen und ja vielleicht auch ein wenig shoppen! 
Lieblingsmusik: je nach Stimmung oder Situation anders: von 
Metal, Industrial bis hin zu Klassik, Alternative und Charts.  
Lieblingsgerichte sind Pad Thai, rotes Thai-Curry, Pasta; und ich 
bin langjährige Vegetarierin.
Lieblingstier: Katze; Lieblingsblumen: Pfingstrosen, Sonnenblu-
men und Lilien;  Lieblingsbuch: Faust I von  Goethe.
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Was treibt Sie um?
Neue Kolumne: leserInnen stellen lebensfragen

Seid nett zueinander!
Seniorin trifft auf ehemalige Kindergartenleiterin

Autorin des folgenden Artikels ist 
die im Emmertsgrund aufgewach-
sene Philosophin, Psychologin 
und Soziologin MA, E. Marlene 
Weinmann, aus früheren ehren-
amtlich von ihr geleiteten Yoga-
Kursen in der Emmertsgrundpas-
sage einigen BergbewohnerInnen 
bereits bekannt (Foto oben: emw). 

Für eine Zeitung ist es eine 
ebenso zentrale wie schwie-

rige Aufgabe, über das zu schrei-
ben, was Lesern wichtig ist. Was 
sind die richtigen Themen? Frei 
nach dem Philosophen Sokrates 
geht es in erster Linie nicht da-
rum, eindeutige Antworten zu 
haben, sondern vielmehr, erst 
einmal die richtigen Fragen zu 
stellen. 
Moderne Erkenntnistheorie, 
Psychologie und Hirnforschung 
verweisen zunehmend darauf, 
dass sog. objektive Wahrheiten 
viel seltener, schwieriger zu-
gänglich bzw. praktisch weniger 
relevant sind, als lange angenom-
men. 
Objektive Wahrheiten, das sind 
Dinge, die von sich selbst, also 
vom Objekt, der Sache her, wirk-
lich so und so sind. Konsequenz 
davon wäre, dass jeder, wenn er 
genau hinschaut, die Dinge auf 
dieselbe Weise sehen müsste. In 
Zeiten von Wertewandel, alter-
nativen Medien und zunehmen-
den Tendenzen gesellschaftli-
cher Spaltung können wir kaum 
umhin, es zu spüren: Vieles von 
dem, was wir für selbstverständ-
lich halten, ist bei weitem nicht 
selbst-verständlich. Zwischen 
der Sache selbst und dem, was 

Auf meinem spätnachmit-
täglichen Spaziergang 

komme ich des öfteren im Em-
mertsgrund an einem Vorgar-
ten vorbei, in dem zauberhaf-
te Rosen in vielfältigen Farben 
blühen. Gerade als ich vorü-
bergehen wollte, hörte ich mei-
nen Namen und schaute auf. Da 
stand Annemarie Mecher und 
schnitt Rosen. Ich erinnerte 
mich, dass sie bei ihrer Verab-
schiedung als langjährige Leite-
rin des Musikkindergartens St. 
Paul am 15. Dezember 2017 (s. 
EM-BOX Nr. 86 Jan. 2018) von 

jedem Kindergartenkind eine 
Rose geschenkt bekam. „Su-
chen Sie sich eine schöne Ro-
se aus“, sagte sie in ihrer Weit-
herzigkeit, die ihr damals auch 

in menschliches Denken, Fühlen 
und Handeln resultiert, liegen 
Welten. Wir überbrücken die 
Kluft mit Prozessen wie Wahr-
nehmung, Interpretation und 
Erinnerung – alles Vorgänge, 
die höchst individuell sind und 
durch vieles mitgeprägt werden, 
was uns gar nicht bewusst ist. 
–––––––––––––––––––––––––
Wenn aber das, was für uns 
wahr und richtig ist, für ande-
re falsch sein kann, wie können 
wir dann gut zusammen leben? 
–––––––––––––––––––––––––
Über diese Frage stolpert man 
immer wieder, im Kleinen wie im 
Großen. Manchmal ist man sich 
ja noch nicht mal mit sich selbst 
eins. Komplizierter wird es mit 
(Ehe-)Partnern, Kindern oder 
Eltern, Kollegen oder Chef, mit 
Freunden oder Nachbarn,  erst 
recht mit Personen aus Politik 
und Gesellschaft. Also: Was sind 
die richtigen Themen für eine 
Zeitungs-Kolumne, die sich mit 
Lebensfragen befasst? 
Hier meine Einladung: Senden 
Sie mir Ihre Fragen! Was be-
schäftigt Sie in Ihrem Leben? 
Womit hadern Sie? Auf welche 
Frage finden Sie für sich womög-
lich seit längerem keine Antwort? 
Willkommen sind Themen aus 
allen Bereichen: privat oder be-
ruflich, grundsätzlich oder kon-
kret, individuell oder politisch. 

Fragen anonym oder namentlich 
an emweinmann@me.com oder 
Em-Box-Redaktion, c/o Dienst-
leistungszentrum Bürgeramt, Em-
mertsgrundpassage 17, 69126 Hei-
delberg; Stichwort: Lebensfragen.

die Kinder attestiert hatten. 
Ich dachte, dass ich so ein Ge-
schenk nicht annehmen kön-
ne, weiß ich doch, dass sich ein 
Gartenbesitzer schwer von sei-
nen Schätzen trennt. Mecher 
blieb auch diesmal Mecher: Die 
schönste Rose suchte sie für 
mich aus, dunkelrot und voll. 
Ihr praktischer Sinn schlug mir 
vor, sie so lange am Haus zu de-
ponieren, bis ich vom Spazier-
gang zurückkomme. Langsam 
ging ich weiter. 
Sinnend erinnerte ich mich an 
die in Paris lebende Ameri-

kanerin Gertrude Stein 
(1877-1946) und ihr Ge-
dicht „Sacred Emily“ 
von 1913, voller Symbo-
lik. Darin heißt es: „Rose 
ist eine Rose ist eine Ro-
se. Extremer Liebreiz.“ 
Selbstlos protegierte Ger-
trude Stein Schriftsteller 
der sogenannten Verlore-
nen Generation nach dem 
1. Weltkrieg. 
Als ich die Rose mit-
nahm, hatte mir Anne-
marie Mecher noch eine 
farblich passende kleine 
Nelke dazu gelegt. Ich 
war gerührt. Es ist nur ei-
ne Rose, eine nette Geste, 
aber Großherzigkeit ist in 

diesen Corona-Tagen nicht im-
mer zu finden, in denen manch 
ein Mensch Mangelware hortet 
und nur für sich beansprucht,
      Text und Foto: Maria Blächer

LeSerBrief

Als Nicht - Bergbewohnerin lese ich regelmäßig mit großem Inter-
esse die Em-Box, die ich von einer Freundin „vom Berg“ schon seit 
langem regelmäßig bekomme. Nun möchte ich einmal der Redak-
tion ein dickes Kompliment machen: Die Qualität dieses Journals 
der Stadtteile geht weit über das hinaus, was man sonst so in den 
Stadtteilzeitungen zu lesen bekommt. Sehr umfassend werden viele 
Themen bearbeitet: Abgesehen von den manchmal aktuellen Ge-
schehnissen in der großen Politik wird natürlich vor allem von den 
bewundernswert vielfältigen Aktivitäten in den Berg-Stadtteilen be-
richtet. Letztere begeistern mich nicht nur, weil sie interessant
geschrieben sind, sondern weil man als Außenstehender mal er-
fährt, was die Bergstadtteile so alles auf die Beine stellen, oft sogar 
ehrenamtlich.
Grandios! Weiter so, liebe Mitarbeiter der Zeitung! Ich freue mich 
schon auf die nächste Ausgabe.  
                                                             M. Grathwol-Yavuz, Heidelberg-Altstadt
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Training im Freien
Turnerbund rohrbach auf dem Boxberger Sportplatz

Die Übungsleiterinnen Irene 
Kalusniak für die Gymnas-

tikabteilung und Julia Fischer  
für die Turnabteilung des TBR 
freuten sich: Ab Mitte Mai konn-
ten sie auf dem Sportplatz Box-
berg wieder aktiv werden. Erst 
nur mit kleinen Gruppen von 
fünf Teilnehmern auf 100 qm, 
aber dann konnten die Grup-

pengrößen und die 
Anzahl der Gruppen 
gesteigert werden. 
Die Rohrbacher Mä-
dels aus der Turn-
abteilung mussten 
anfangs mit dem 
Fahrrad auf den Berg 
kommen, weil Fahr-
gemeinschaften im 
Auto nicht erlaubt 
waren. Das Training 
begann zunächst 
mit der Wettkampf-
gruppe, um schon 
mal eine kleine Trai-
ningseinheit vor dem 
Trainingsbeginn zu 
haben.
Auch die Gymnstik-
abteilung will,  solan-
ge das Wetter gut ist, 

auf dem Berg bleiben. Bald wa-
ren es wieder an die 40 Kinder, 
die sich zum Training auf dem 
Sportplatz tummelten.
Nach und nach beginnt auch 
wieder das Training in den 
Sporthallen. Die Wettkampfmä-
dels Regiklasse und Gauklasse B 
werden  zunächst einmal nur auf 
dem Boxberg trainieren.       JuFi

Den perfekten Handstand kann man auch 
draußen  üben.                             Foto: Julia Fischer

Schweißtreibend
Outdoor-Turniere der Dame- und Mühle-Spieler

Im Seniorenzentrum Emmerts-
grund/Boxberg wird seit fast 

drei Jahren das Dame-Spiel trai-
niert, seit neuestem  auch das 
Spiel Mühle. Das erste Mühle-
Turnier wurde auf dem Oasen-
platz durchgeführt. Vier Spie-
ler stellten sich auf einem selbst 
gebastelten Brett dem schweiß-
treibenden Wettkampf. Thomas 
Hehn gewann alle seine Spiele 
und landete auf Platz eins. Platz 
zwei ging an dem jungen Spieler 
Georg Wolff, der nur gegen Tho-
mas Hehn verlor, und Platz drei 

an den Emmertsgrunder Con-
cierge Christian Ahlborn. Platz 
vier erreichte Harald Müller.
Auch das zweite Dame-Turnier 
fand auf dem Oasenplatz statt. 
Vier Spieler kämpften um drei 
vom Emmertsgrunder Stadtteil-
management finanzierte Pokale. 
Auch hier gewann Hehn souve-
rän und baute somit seine her-
vorragende Bilanz aus. Achim 
Rackwitz errang den 2. Platz, 
Georg Wolff wurde Dritter, und 
Platz vier ging wieder an Harald 
Müller.                               Hehn/wa

Thomas Hehn (l.) beim Mühle-Spiel gegen Harald Müller.              Foto: J.P.

Auf dem Universitätsplatz begann Gästeführer Reinhard Störzner (l.) mit 
seinen Erläuterungen zur Stadtgeschichte. Rechts neben ihm der Vorsit-
zende des Kulturkreises, Ansgar Hofmann, und Mitglieder.    Foto: Passant

Vom starken Mann mit Löwenfell und Keule
Der Kulturkreis Emmertsgrund-Boxberg bot Mitgliedern eine Führung  durch die Heidelberger Altstadt 

Sind Sie in der Heidelberger Alt-
stadt schon einmal einem Lö-

wen begegnet? Doch, sind Sie. Er 

steht über dem Brunnen auf dem 
Universitätsplatz und ist mit sei-
ner Grafenkrone possierlich an-

zuschauen. Wenn Sie jetzt noch 
wissen, dass der Löwe zum Wap-
pen der Kurpfalz gehört, sind Sie 
ein/e echte/r Lokalpatriot/in. In 
seinen Tatzen trägt unser Löwe 
sein Schwert und den Reichsapfel, 
die Herrschaftssymbole des Kur-
fürsten. Und damit sind wir mit-
ten in der Geschichte Heidelbergs. 
Mit der kennt sich Reinhard Störz-
ner bestens aus. Er ist ein versier-
ter Gästeführer und Kirchenpä-
dagoge. Wer ihm folgt, lernt die 
Altstadt mit neuen Augen sehen.
Es ist ein buntes Völchen, das sich 
dort tummelt. Der starke Mann 
mit Löwenfell und Keule heißt 
Herkules. Er wartet seit 300 Jah-
ren vor dem Rathaus und soll-
te den Heidelbergern damals Mut 
machen, die Ärmel aufzukrem-
peln und ihre kriegszerstörte Stadt 
wieder aufzubauen. Das gefiel den 
Protestanten sicher besser als die 

Aufstellung von Madonnenfigu-
ren durch die Katholiken überall 
in der Kernaltstad. Irgendwann 
waren auch Madonnen nicht mehr 
gefragt, und  antike Göttinnen er-
schienen neben dem Kurfürsten 
Karl Theodor auf der Alten Brücke
Organisiert hatte die zweistündige 
Führung der Kultukreis Emmerts-
grund-Boxberg.          Enno Krüger

Löwe mit Maske                   Foto: wa
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Verbunden bleiben
Evangelische pfarrgemeinden mit neuen Ideen

Wie feiert man Gottesdienst 
in Corona-Zeiten? Noch da-

zu so zentrale Feste wie Ostern und 
Pfingsten? Die Menschen sind ver-
unsichert: Wird es bei uns auch so 
schlimm werden wie z.B. in Itali-
en oder Spanien? Werden die Maß-
nahmen fruchten? Kontaktverbot: 
die Kirchen allesamt geschlos-
sen. Deshalb gab es in Heidelberg 
ganz unterschiedliche Antworten: 
Da wurden Gottesdienste hoch-
geladen, die in unterschiedlichen 
Gemeinden mit verschiedenen 
Pastoren (u.a. auch aus dem Ge-
meindezentrum der Lukasgemein-
de und unter Mitwirkung von Frau 
Sanftleben) vorproduziert wur-
den. Es gab Osterpost zum Abpflü-
cken von einer über den Vorplatz 
gespannten Leine für alle, die am 
evangelischen Gemeindezentrum 
auf dem Boxberg vorbeispazierten 
– und Pfingstpost und Mitmachak-
tionen wie das gemeinsame Oster-
singen von zu Hause aus. 
Der Lukasgemeinde war es zudem 
wichtig, dass sich Gemeindeglieder 
und Interessenten zumindest vir-
tuell im Gemeindezentrum treffen 
können. Deshalb bot (und bietet) sie 
einen Gottesdienst per Videokonfe-

renz an. Organistin Kim spielte die 
Lieder ein,  und Gemeindeglieder 
konnten sich von zu Hause mit 
Lesung und Abkündigungen be-
teiligen. Per Computer konnte man 
sich so sogar sehen und per Telefon 
wenigstens hören. 
Es tat gut, die gewohnten Abläufe 
und Stimmen und Gesichter zu se-
hen und zu hören. Solange es sinn-
voll erscheint, vor allem in Räumen 
noch Abstand zu halten, wird die 
Online-Teilnahme weiterhin an-
geboten. Damit bleibt Platz in der 
Kirche für Menschen, denen es 
nicht möglich ist, am Gottesdienst 
per Videokonferenz teilzunehmen. 
Auch der Seniorenkreis schätzt 
diese Art der Kommunikation: 
Obwohl Kaffee und Kuchen aus-
fallen, ist es erfreulich zu erleben, 
wie gern die Senioren kommen und 
wie lebhaft sie ihre Gedanken und 
Gefühle in dieser besonderen Zeit 
austauschen. So hat der Kreis auch 
beschlossen, solange man  sich 
nicht sehen und treffen kann, die 
Telefon-Konferenz nicht nur ein 
Mal, sondern zwei Mal im Monat 
zu nutzen. Das Motto lautet: Wir 
bleiben verbunden.
M. Kindler, Chr. Auer, C. Sanftleben

Oster-Gottesdienst einmal anders: digital mit Pfarrerin Carmen Sanftle-
ben  aus der Kirche der St. Lukasgemeinde  im Boxberg     Foto: B. Kindler

Im Geiste der Liebe
Ökumenischer pfingstgottesdienst im Augustinum

Eucharistie in St. Paul

Welches christliche Fest wä-
re wohl besser für eine 

ökumenische Feier geeignet als 
Pfingsten? Der Theatersaal des 
Augustinum, wo sonst 373 Be-
sucher Platz finden, war corona-
gerecht besetzt und gab, in Dun-
kel gehüllt, mit der beleuchteten 
Guck-Kasten-Bühne eine grandi-
ose Kulisse ab.
An Pfingsten schüttet Gott laut 
dem Text des Evangelisten Lukas 
(Apostelgeschichte Kap. 2,1-36) 
seinen Geist über Völker verschie-
dener Herkunft und Religionen 
aus, so dass sie sich untereinander 
in allen Sprachen verstehen. 
„Die Kirche ist geboren. Gottes 
Geist hat Menschen begeistert 
und verwandelt“, sagte Pfarrer Dr. 
Matthias Meyer im ersten Teil der 

Predigt. Er hatte den 50 Gläubi-
gen im Raum die Textstelle Vers 
1-13 vorgelesen, den Hintergrund 
erklärt und Kraft und Wirkung 
dieses ersten Pfingstfestes damals 
und seine Aktualität heute her-
vorgehoben. 
Fazit: Gott wirke in der Kraft des 
Heiligen Geistes, und die Men-

schen heute, „Menschen, wie wir, 
wo sie auch leben, werden frei.“ 
Pfarrer i. R. Fritz Ullmer bezog 
das biblische damalige Pfingsten, 
so wie es sich in der Pfingstpredigt 
des Petrus darstellt, gleich auf die 
heutige Zeit der Krise: „…so, wie 
es damals war, am ersten Pfingst-
fest, so wirkt der Heilige Geist zur 
Zeit offensichtlich nicht.“ Denn 
man fühle sich wie gelähmt. 
„Und das soll Pfingsten sein?“ 
fragte er provokativ. Anders kom-
me der Geist heute, nämlich als 
stiller Tröster, Beistand und Mut-
macher. Nicht in Saus und Braus, 
eher im Verborgenen. „Vor allem: 
Überall, wo echte selbstlose Liebe 
am Werk ist, da wirkt der Heilige 
Geist.“ Und er wünschte allen ein 
Durchhalten im Glauben. 

Zum Gelingen des Gottesdienstes 
trugen Synodalpräsidentin a.D. 
Margit Fleckenstein mit den Für-
bitten und Kirchenmusikerin Me-
lanie Weigl beträchtlich bei. Letz-
tere sang mit ihrem volltönenden 
Sopran anstelle der Gemeinde die 
pfingstlichen Lieder, die sie am 
Grand Piano intonierte.            mbl  

Pfarrer Fritz Ullmer, im Hintergrund Synodalpräsidentin a.D. Margit Fle-
ckenstein (l.) und Pfarrer Dr. Matthias Meyer                                Foto: M.H.

Diakon Ralf Rotter und sein 
Team bemühten sich erfolg-

reich, bei den Gottesdiensten in 
St. Paul (Foto: mbl) zu den Eu-
charistiefeiern an Pfingsten, am 
Dreifaltigkeitssonntag und an 
Fronleichnam den Corona-Re-
gelungen ohne Gemeindegesang, 
Friedensgruß und Mundkom-
munion nachzukommen.  Am  

Dreifaltigkeitssonntag saß Victor 
Stelli an der Orgel und begleitete 
den Kantor Stefan Neumann, der 
zugleich den Gemeindegesang 
mit übernahm. Pfarrer Christian 
M. Hess, Kooperator der Katholi-
schen Stadtkirche, war der Pries-
ter am Altar, der über die Dreiei-
nigkeit predigt, über einen Gott in 
drei Gestalten.                              mbl
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Nachruf auf Hans Brauner
30 Jahren lang kümmerte sich der 
in der Bothestraße lebende Hans 
Brauner in den Bergstadtteilen um 
soziale Belange der Bürgerschaft. 
Besonders die Integration von Ju-
gendlichen sowie die Jugendarbeit 
allgemein lagen ihm am Herzen. 
Als Mitglied bei den Johannitern 
war er oft bei Stadtteilfesten mit 
dem Erste-Hilfe-Köfferchen anzu-
treffen. Für seine ehrenamtlichen 
Verdienste erhielt er 2006 die Bür-
gerplakette der Stadt Heidelberg. 
Hans Brauner starb am  Oster-
montag  im Alter von 81 Jahren. 

Kurse Seniorenzentrum
Das Seniorenzentrum Boxberg/
Emmertsgrund bietet  montags 
und donnerstags um 14.30 Uhr 
kostenlos Gedächtnistraining, 
Diskussion über  Alltagsfragen  
wie  Gesundheit oder  Sudoku-
Training an. Informationen da-
zu auch in den Schaukästen und 
der Homepage. Anmeldung er-
forderlich unter Telefon 330340  
oder zum Anmelden einfach vor-
beikommen. Eigene kreative Ide-
en werden gerne angenommen.

runder Tisch im Boxberg
In einer Videokonferenz zu ei-
nem Runden Tisch zwischen 
einigen Stadtteilaktiven, organi-
siert vom Boxberger Stadtteilma-
nagement, gab es einen kurzen 
Rückblick auf die Stadtteilwerk-
statt, auf die Veränderungen von 
Aktivitäten im Stadtteil, bedingt 
durch die Corona-Krise, und auf 
das ehrenamtliche Engagement  
im Boxberg. Außerdem fand ein 
Gedankenaustausch zum Thema 
Betreuungssituation für Kinder 
vor Ort statt.
Zum Schluss wiederholte Em-
Box-Redakteur Hans Hippelein 
den  mehrfach auch im Stadt-
teilblatt geäußerten Wunsch der 
Redaktion, es möge sich jemand 
aus der Boxberger Bürgerschaft 
als feste/r  Mitarbeit/in melden. 

Besäufnis mit Folgen
Zwei Mal musste die Polizei im 
Emmertsgrund anrücken, weil 
einige Betrunkene mittleren Al-
ters mitten in der Nacht im  freien 
Wohngebiet herumgrölten und 
sich weigerten, ihre seit Nach-
mittag laut gestellte Musik aus-

zumachen. Außerdem prügelten 
sich zwei alkoholisierte Männer. 
Die Polizei ermittelt u.a. wegen 
gefährlicher Körperverletzung.

Großzügige Spende 
SPD-Stadrat Karl Emer, auch 
Vorstandsmitglied beim Trä-
gerverein des Emmertsgrunder 
Stadtteilmanagements TES, un-
terstützt mit 500 Euro dessen Ar-
beit (Übergabe am 29.10., 17:00, 
vor dem Bürgerhaus)  und tut es 
damit Fraktionskollegen gleich, 
die aus ihrer Aufwandsentschä-
digung soziale und kulturelle 
Einrichtungen bedenken, um in 
Corona-Zeiten ein Zeichen zu 
setzen. 

Abschied genommen
Ihren Abschied nahm die lang-
jährige päd-aktiv-Leiterin an der 
Ganztagsgrundschule im Em-
mertsgrund, Elvira Weber, mit 
Dank „für die gute Zusammenar-
beit und das entgegegengebrach-
te Vertrauen“. Elvira Weber war 
maßgeblich am Zustandekommen 
der Kinderlino-Seite in der Em-
Box beteiligt.

Vorsicht plagegeister!
Insektenschutz bei Babys und Kleinkindern
Die meisten Mittel gegen Insekten und Zecken eignen sich nicht für Babys und 
Kleinkinder unter zwei Jahren. Die Wirkstoffe reizen die Schleimhäute und können 
allergische Reaktionen hervorrufen. Das gilt auch für Mittel mit ätherischen Ölen. 
Wie können Sie Ihr Kind gegen diese Plagegeister schützen?

Die wirksamste und gleichzeitig eine für Babys und Kleinkinder völlig unbedenkliche 
Methode, sich vor Insekten zu schützen ist es, sie gar nicht erst in die Wohnung zu 
lassen. Insektenschutzgitter an den Schlafzimmerfenstern und Türen nach draußen 
sowie Insektenschutznetze für Buggy, Reisebettchen und Co. sind eine sinnvolle 
Anschaffung.

Helle und luftige Kleidung, die bestenfalls auch Arme und Beine bedeckt, ist ein guter 
Schutz vor Insektenstichen. Süßspeisen, Obst und süße Getränke im Freien möglichst 
vermeiden, um keine Wespen und Bienen anzulocken.

Welche Insektenschutzmittel sind für welches Alter geeignet?
Der wirksamste, auch tropentaugliche Wirkstoff, DEET (z.B. Autan tropical, Nobite) 
kann je nach Konzentration erst ab 2- 8 Jahren angewandt werden. Auch Schwangere 
und stillende Frauen sollten auf andere Mittel ausweichen.

Icaridin (z.B. Autan family care) wirkt ähnlich gut wie DEET gegen Mücken, ist aber 
weniger aggressiv, da es weniger über die Haut in den Organismus aufgenommen 
wird. Es gilt als gut verträglich und ist sanfter zur Haut. Icaridin wird bereits für Kinder 
ab 2 Jahren empfohlen. Von Doctan gibt es eine Lotion für Kinder mit einem Anteil an 
Icaridin, welche laut Hersteller bereits für Babys ab 6 Monaten genutzt werden darf. 
Auch Schwangere und Stillende können Mittel mit Icaridin benutzen.

Mittel mit den Wirkstoffen IR3535 (z.B. Stichfrei Kids) sind ab 2 Monaten und
p-Menthan3,8diol (z.B. Zedan Abwehr outdoor) ab 1 Jahr anwendbar, die Wirkstoffe 

kommen in der Wirksamkeit aber nicht an die bereits genannten heran.
Der Insektenschutz soll stets ca. 20 Minuten nach dem Sonnenschutz aufgetragen 
werden.

Wenn doch einmal etwas zugestochen hat, hilft als erste Hilfe auf jeden Fall kühlen.
Ein Antihistamin-haltiges Gel hilft gegen den Juckreiz. 

Etwas mehr Vorsicht ist bei Wespenstichen geboten. Wenn das Kind im Rachenraum 
gestochen wurde oder allergisch reagiert (rasche Ausbreitung der Rötung, Schwindel, 
Übelkeit, Atemnot, Erbrechen, kalter Schweiß, Bewusstlosigkeit), so schnell wie 
möglich einen Arzt aufsuchen und in der Zwischenzeit die Einstichstelle kühlen.

Für Ihre Fragen, auch zum Thema Zecken stehen wir gern zu Ihrer Verfügung.

Ihr Team der Forum- Apotheke

rose an der Alten Brücke

Anzeige

Über diese Rose am inneren lin-
ken Torbogen der Alten Brücke in 
Heidelberg Stadt, hier von Hans 
Hippelein digital durch Kolorie-
rung hervorgehoben,  schrieb die 
Altstädterin Gerhild Michel das 
Gedicht  „An einer Brücke“: Aus-
gerechnet eine Rose/ staubgrau / 
in die Buckel / eines Steins gehau-
en. / Welche Worte/ fehlten dem 
Steinmetz / als er an einem Tag 
wie heute / ausgerechnet eine Rose 
/ in dem Gemäuer versteckte. 
Gefunden haben die Rose Mitglie-
der des Kulturkreises Emmerts-
grund-Boxberg mit der Hilfe von   
Stadtführer Reinhardt Störzner 
nach einer Lesung der Dichterin 
anlässlich einer Spendenaktion. 
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